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Arbeit M .SE -Leftmeilh
st! einein alles übcrrcnuenden ?lnsturin !

^ jf: es der nationalsozialistischen Regierung
f gelungen, Erwlge auf dem Felde der Ar-

ĵ itsschlacht zu erringen , die beispiel¬
los dastehen. Selbst der Teil der ausländi¬
schen Presse, der Pente seine Spalten noch zn
Paß- und Lüacntiradcn gegen das national-
chralätische Teulschland öffnet, muß wohl
rder:ll>el zngestehcn, daß es Deutschland als
deme i n z i g e n Lande gelungen ist, mit
»ntjälmismäs-'g unzureichenden Mitteln und
unter deutbar nngllnstigen Verhältnissen,
eine enorme Vermindernng der  ^
Arbeitslosigkeit zu erreichen , i
Gewiß sind die Erfolge der Arbeitsschlacht j
nur Teile r folg e und nicht alle  Volks - >
genossen haben iviedcr Arbeit und Brot ge- i

' iunden. Venn man aber bedenkt, daß der i
Mtwnalfvzialismns in einem Augenblick zur I
Macht kam. als schon alles  auf dem Spiele !
stand, als die Krise einen Höhepunkt erreicht !
Pllte, dem in menigen Wochen der Znsam - >
menbruch lfätte folgen müssen, und wenn !
man sich dann vor Angen hält , daß es trotz ^
allem in wenig mehr als sechs Monaten ge¬
lang, die Zayl der Arbeitslosen um 2.5 bis
L6 Millionen, d. h. um 30—35 Prozent zu-
rückzuwcrsen, so wird man eines zubilligen
müssen: Daß mehr erreicht wurde , als auch
mir erhofft werden konnte, und daß das gi¬
gantische Ringen gegen die Wirtschastsnot,
das unter aktiver Anteilnahme aber auch
des ganzen Volkes geführt wurde , selbst die
kühnsten Erwartungen in den Schatten ge¬
stellt hat.

In den nächsten Monaten wird es darum
gehen, die erreichten Erfolge zu sichern und
damit eine Basis zu schassen, von der ans
im kommenden Frühjahr der Endka m p f
gefüh  r t w e r d e n ka n n.

Ter Großkampf gegen die Arbeitslosigkeit
iE sich nach den Plänen der Reichsregiernng

!, in drei Phasen vollziehen.  Die
erste Phase ist nahezu abgeschlossen. Mit
Me einer beschleunigten Durchführung der
schon bestehenden Arbeitsbeschasfungspläne,
durch steuergesetzliche Maßnahmen , durch die
Planung eines großzügigen Arbeitsvor¬
habens ans weite Sicht , das der ganzen
Entwicklung die notwendige Stabilität
»chorte. und mit Hille der Durchführung

^regionaler Arbcitsbeschaffnugsprogramme ist
rs gelungen, die Arbeitsloscnkurve stetig
h.cr abzndr  ü cke n. Tie Arbeitslosigkeit
ist auch jetzt noch in: Sinken begriffen, trotz¬
dem die ersten saisvnmäßigen Rückschläge
längst fühlbar sind und sic wird sehr wahr-
icheimich auch noch bis Ende dieses Monats
weiter erheblich ve r in indert
werden können.  Wenn durch die sai-
wnbcdingtc Rückbewegung der Nuhepunkt
erreicht ist, wird die zweite Angriffswelle,
»nd damit die zweite Phase der Ar-
d^itssch lacht beginnen.  Alle Vor - s
Aussetzungen dafür sind durch das große j
^uni - Programm der Reichsre-
grerung  gesichert . Das Juni -Programm
seht bekanntlich den Einsatz größerer öffent-
ucher Mittel in: Gesamtbeträge von rund
l Milliarde  NM . vor . Vis Ende dieses
-ivnats können die Vorarbeiten für die Ver¬
gebung der Mittel als abgeschlossengellen,
b daß der Einsatz der Mittel sofort,  spä-

' stjtens aber im kritischen  Zeitpunkt er-
Egen kann. Die zweite Angriffswelle soll
?ho den Rückstrom ans der ersten Welle ans-
langen und den Geländegewinn , der bisher
stpelt werden konnte, behaupten . Nacb Vor¬
zügen Schätzungen werden am Grnnö des
l- alliarden-Programmes r n n d 850 000

>i^ - r ^ r anfetnhalbes I ahrB  e-wa f t i g u n g f i n d e n. Da zu dieser Fahl
wch die Neu e i n st e llu n g e n hinznlom - >
um die durch die Arbeitsvorhaben der i
'Mchsbahn und der Reichspost vorgenvm-
mi werden können, ergibt sich eine" Zister

r n nd 1,2 bis 1.3 Ri illi  o n e n. Diese
ungefähr der voranssicht-

bnwninäßigcn Rückbewegnng. die sich
sayrnngsgemäß von etwa Ende sep-

wstd Ost öis Anfang März  ein stellen
Mi dieser Berechnung ist jedoch noch

g, -..»^üvr unberücksichtigt geblieben. Dasnut sin- Koninnkturioricklnna veröstent-

„Die Regierung Dollfuß heute stärker denn je in der Bevölkerung verankert"
Tie Nachrichten über Rücktrittsabsichten

des österreichischen Bundeskanzlers , die durch
die ausländische Presse auch in Oesterreich
bekannt geworden sind, hat die Bundesregie¬
rung zu einem Dementi veranlaßt , über
das heute ganz Wien lacht. In der amt¬
lichen Erklärung heißt es nämlich, daß die
Türkenbefreiungsfeier am 1l . und 12. d. M.
vor aller Welt auszcigen werde, daß die
Regierung Dollfuß „heute stärker denn je
in der gesamten österreichischenBevölkerung
verankert sei". Ganz sturmsicher scheint diese
Verankerung allerdings nicht zu sein, denn
die Polizei veranstaltet eine regelrechte
Hatz nach führenden National¬
sozialisten,  die sie über den Katholiken¬
tag hinter Schloß und Riegel fetzen will,
damit dis ausländischen Gäste des Katho¬
likentages nicht Hakenkreuze und andere
verbotene Meinungsäußerungen der deut¬
schen Bevölkerung Oesterreichs sehen müssen.

In I nnsb  r u ck hat man den Groß¬
kaufmann Ludwig Tachezy  und seinen
Chefchemster Dr . Julius Ertl  verhaftet,
weil sie angeblich „Terrorplüne " ausgcheckt
hätten . Tie wahre Ursache ihrer Verhaftung
ist aber die Sicherstellung von Geiseln.

In Lrnz  trieben am Montag national¬
sozialistische Plakate durch die Stadt strom¬

^ abwärts . Sie waren aus Holzrahmen ge-
! spannt . Polizeipatrouillen aus Booten wur-
! wen beauftragt , die Plakate zu bergen, da-
! bei gerieten die Beamten mehrmals in
! Lebensaefahr.

l Tiroler Grenzschutz
i mit Dum-Dum-Geschossen!
^ Wien, 8. Seht . Wie Mitglieder der Hcim-
: wehren in Wien öffentlich erzählen, wurden
> den Angehörigen der Tiroler Heimwehr,
! die im Grenz- und Polizeidienst verwendet
! werden, die bisher beiaestcllien scharfen

Patronen abgenommen . An deren Stelle
erhielt jeder Mann 300 scharfe Pa¬
tronen mit ein gekerbt er Spine
— T u m - D n m - G e s chb s s e —, deren

f Verwendung bekanntlich völkerrechtlich ver¬
boten isll Gleichzeitig wurden die Bestim¬
mungen über Waffen gebrauch
erweitert.

Die Absperrung der österreichischenGrenze
gegen das Deutsche Reich in Salzburg,
Tirol und Vorarlberg  ist verdichtet
worden. An fast allen Grenzübergängen
wurden spanische Reiter errichtet und nur

! schmale Durchgänge offen gelassen.

lichte kürzlich eine Uebersicht über" den Stand j
der Arbeitslosigkeit in den einzelnen A r -
beitsamtsbezirken.  Darnach sind in !
den letzten Monaten die Arbeitslosenzifsern j
in den A g r a r b e z i r ke n besonders stark -
zurückgegangcn, während die Bezirke mit !
hohem Jndnstrieantcil einen nur lang - j
s a m e n R ückgang  der Arbeitslosigkeit zu !
verzeichnen hatten . So ist es zum Beispiel in !
Ostpreußen und Pommern gelungen , die Ar- ^
beitslosigkeit ganz  zu beseitigen, in Hanno - !
ver war der Rückgang weniger  st a r k, f
während reine Jndnstriebezirke wie das !
Rheinland und Sachsen eine relativ -
s chwnche Verminderung der Ar - :
beitslosen Ziffern  aufzuweisen hat - j
ten. Die Verschiedenartigkcit der Bewegung !
des Arbeitsmarktes erklärt sich hier selbstocr- !
stündlich nahezu ausschließlich aus der Be - ,
sonder heit der wirtschaftlichen
Struktur  der betreffenden Bezirke.

Das , was in Ostpreußen möglich war , ist
selbstverständlich etwa im Rheinland , wenig¬
stens in derselben Frist , unmöglich. Und doch
hat das Beispiel Ostpreußens neue Wege
aufgezeigt. Neben der Durchführung der gro¬
ßen einheitlichen Arbeitsbeschafsungsmaß - «
nahmen des Reiches wird es gerade in den !
nächsten Monaten immer mehr ans eine stär¬
kere Intensivierung der regionalen Arbeils - j
beschaffung ankommen. In jedem Wirt - >
schaftsgebiet müssen in Zukunft bei einer
selbstverständlichen Unterordnung unter eine
Gesamtplanung aller Arbeitsbeschaffungs-
Maßnahmen regionaler Arbeitsbe¬
sch afsungsvor haben zur Durch¬
führung kommen,  die der besonderen
Struktur des betreffenden Bezirkes besonders
angepaßt sind und die v o n a l l e n S chi ch-
ten der Bevölkerung getragen
werden müssen.  Einige Bezirke haben
diesen Weg schon beschritten. Sv hat z. B.
die Pfalz  mit der Inangriffnahme ihrer
v o l k s s o z i a l i st i s che n Selbsthilie,
die auch für das übrige Reich als eine
bahnbrechende Tat  bezeichnet werden
kann, eine Arbeitsbeschaffungsaktion größ¬
ten Stils eingeleitet, die es schon in kürzester
Frist ermöglichen soll, die ganze Pfalz
von Arbeitslosen frei zu machen.
Das Rheinland , Sachsen und andere Teile
Deutschlands sind schon gefolgt. Ueberall ist
der geschlossene Wille vorhanden , auch im
kommenden Winter über die Arbeitsbeschaf¬
fungsmaßnahmen des Reiches hinaus alles
einzusetzen, die Arbeitslosigkeit auch im
Winter noch weiter zurückznwer-
f e n.

Bon dieser Basis aus wird es im Früh¬
jahr i!m>o leichter sein, zum Endarmrifs

gegen die Wirtschastsnot einzusetzen. Der
Kanzler  hat schon bei der Verkündigung
»es Milliarden-Programmes erklärt, daß dem
ersten Arbeitsbeschassungsprogramm schon im
Januar ein zweites von noch größe¬
rem Ausmaße folgen werde.  Die
Voraussetzungen dafür zu schassen, wird
das Ziel der nächsten Monate

Ein Wmf der MWregjerung
zur bevölkerungspolitischen Aufklärung
Berlin , 7. Sept . Die seit längerer Zeit

vorbereitete bevölkerungspolitische Aufklä-
rungs - und Hilfsaktion wird von dem
Reichsministcrium für Aufklärung und Pro¬
paganda mit einem Aufruf an alle Organi¬
sationen, Verbände und Vereine im Deut¬
schen Reiche eingeleitet, in dem es heißt:

Einer der grundlegend wichtigsten Pro¬
grammpunkte der nationalsozialistischen Be¬
wegung war von jeher Durchdringung des
volitischen und wirtschaftlichen Lebens mit
erbbiologischen Gedanken. Denn bei aller
Zuversicht zu dem gesunden Kern im deut¬
schen Menschen und in der deutschen Seele
wollen wir uns der bitteren Erkenntnis
nicht verschließen, daß es um Sein oder
Nichtsein, um Leben oder -sterben des deut¬
schen Volkes geht.

Die einfachsten Grundlagen erbbiologi¬
sche!: Denkens müssen ebenso dem Bewußt¬
sein jedes einzelnen eingehämmert werden,
wie die statistischen und volkswirtschaftlichen
Tatsachen das ganze Volk erfassen und er¬
schüttern müssen. Dazu ist eine grvßange-
legte Ausklärungsaktiou nötig.

Zwei Forderungen richten "wir au alle die
vielen Organisationen , Verbände und Ver¬
eine. in denen sich der deutsche Mensch frei¬
willig organisiert , emordnet und zusammen-
sindet. Hier zahlt er freiwillig in Form sei¬
ner Beiträge nicht unerhebliche Summen an
indirekten steuern . Bevölkerungspolitisches
Denken verlangt Senkung aller "Lasten mi¬
die Väter und Mütter von Kindern . Die
deutschen Vereine jeder Art und Prägung
sollen vorangehen mir einer Entlastung ih¬
rer kinderreichen Mitglieder durch prozen¬
tuale Senkung der Beiträge!

Jeder Vorstand muß es als Ehrenpflicht
ansehen, mit dem Aufklärungsmaterial , das
offiziell herausgegeben wird , jedes Mitglied

j der ihm unterstellten Organisation zu crsas-
j sen. Bei richtiger Organisationsarbeit kön¬

nen die entstehenden Kosten so verteilt wer-

Die Saarkommission stellt im Widerspruch
zum Saarstatut Ausländer in das Landjä¬
gerkorps ein, um für kommende Ereignisse
einen Schutz zu haben.

Nach Feftellung des Instituts für Kon¬
junkturforschungin Berlin ist das deutsche
Volkseinkommenim 2. Vierteljahre 1933 um
eine halbe Milliarde gestiegen.

Die Heimwehr im Tiroler Grenzschutz
s wurde mit Dumdum-Geschossen ausgerüstet.
! Für Arbeitsbeschaffung wurden bisher
- Mittel in Höhe von über 150 Millionen Mr,
> vergeben.

In Düsseldorf wurden 9 und in Königs¬
berg 2 Kommunisten wegen Ermordung von
SA .-Männern zum Tode verurteilt.

In Essen wurden 21 Jungkommunisten
wegen Werkspionage verhaftet.

Infolge Ueberfüllung der Mädelarbeitsla-
ger im freiwilligen Arbeitsdienst werden so¬
fort im ganzen Reich 60 neue Arbeitsdienst¬
lager eingerichtet werden.

l
l den, daß aus den einzelnen ein geringer
! Vfenlngbetrag entfällt . Der Erfolg iür die

Geiamtheit und für die Zukunstsentwicklung
wird aber von größter Bedeutung sein,
wenn es gelingt , jeden Deutschen bis ins
letzte Tors hinein mit dieser Aufklärung zu

! erfassen und innerlich zu durchdringen.
! Gleichzeitig wird diese Propaganda -Aktion
- zu einer praktischen Hilfe für Kinderreiche,

denen der Ueberschuß der Einnahmen über
! die Herstellungskosten der Ausklärungsar-
' beit zugute kommt.

lös

Sinken der Arbeitslosigkeit in der Provinz
j Brandenburg um 49,3 v. H.
! Berlin , 7. Sept . Der PPD . teilt mit : Wäh-
! Arbeitslosen  ist , konnte in der Pro-
i rend die Provinz Grenzmark Posen - We st-
i Preußen vollständig frei von

vinz Brandenburg  infolge der ganz
anders liegenden und durch die Stadt B er-
l i n beeindruckten Verhältnisse trotz der An¬
strengungen aller beteiligten Stellen ein
gleichdurchschlagender Erfolg nicht erzielt
Werden. Trotzdem ist Großes erreicht worden.
In der gesamten Provinz ist die Zahl der
Arbeitslosen (Unterstützungsempfänger ), die
am 31. Jan . 1933 218 862 Köpfe betrug,
auf 110 943 am 15. August 1933, also um
49P v. H. gesunken.

! AK Ausgaben der NWS und deri Arbeitssrsnt
i Anordnung des Führers der Arbeitsfront
! Berlin , V. Sept . Der Stabsleiter der PO.
? und Führer der Deutschen Arbeitsfront er-
! läßt folgende Anordnung:
: „Tie N s B O. ist eine Organi-
- fation der Partei . Die Ar beits-
i front  ist selbstverständlich abhängig von
! der Partei , da sie durch einen revolutio-
s uäreu Akt ins Leben gerufen wurde . Im
j übrigen ist sie ein s e I b st ä n d i g e s Ge -
! bilde.  Daraus ergibt sich auch die klare
! Scheidung der Aufgaben.
! Tie NSBO . ist der Hort des national-
§ sozialistischen Gedankengutes, das durch
- dauernde Schulung und Erziehung in ihr
? vertieft werden soll. Von ihr aus soll die-
' ses Gedankengut in die Arbeitsfront über¬

tragen werden und sie mit nationalsozia¬
listischem Geist durchsetzen. Die Ausgaben
des Arbeitsdienstes und Arbeitsrechtes ob¬
liegen den zuständigen Stellen der Arbeits¬
front . Die NSBO.  hat sich  von
diesen Dingen  s e r n z u h a l t e n. Ihr
obliegt die Schulung und die Sammlung
von statistischem Material für die Arbeits¬
front.

llm Klarheit in die Beitragsverhältnisse
zu bringen , wird angeordnet , daß alle Ns-
VO.-Mitglieder den entsprechenden Beitrag
ihres Verbandes zahlen. Ein besonde¬
rer N L B S . - B e i t r a g wird nicht
mehr erhoben.  Die Organisation der
NTVO . erhält einen vom Schatzmeister der
ArbeitSsront sestzuseyendenEtat . Die Amts-
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Walter der NSVO . werden in den gegebe¬
nen Fällen mit den entsprechenden Amts¬
waltern der Arbeitsfront in ihren Beengen
gleichgestellt. Träger der Propaganda ist
dir NSBO ., der die Organisationen der
Arbeitsfront zur Verfügung stehen.

Ich hoffe, daß damit Klarheit in dem Ver¬
hältnis der NSBO . zur Arbeitsfront ge¬
geben ist nnd verlange , daß das unberechtigte
Eingreifen einer Organisation in die an¬dere unterbleibt ."

Verletzung des Eaarjlatuls
Ungerechtfertigte Einstellung von Ausländern

in Las Landjägerkorps
Berlin, 7. Sept . Nach Meldungen aus

Saarbrücken hat die Regicrungs-
koinmission  im Saargebiet in letzter Zeit
verschiedentlich Ausländer in
das Landjägerkorps des Saar-
gebietes eingestellt.  Tis Regierungs¬
kommission soll darüber hinaus beabsichtigen,
diese Einstellungen auch in Zukunft noch
fvrtzusetzen.

In hiesigen unterrichteten Kreisen bezeich¬
net man diese Einstellung , die ganz offensicht¬
lich zu dem.durchsichtigen Zweck erfolgt , s ü r
die kommenden Ereignisse im
Saargclliet ein internationa¬
le  s S chu tzk o r p s s i ch z u scha f f e n, als
einen Bruch des S a a r st a t u t e s, der
unter ckemen Umständen hingenommen wer¬
ben kann. Das Landjägerkorps ist nach dem
Saarstatut lediglich eingesetzt worden zur
Aufrechterhaltung der inneren Ordnung im
Saargebiet . In einem solchen Korps haben
Ausländer nichts zu suchen.

Berjonatveründerunsev
im auswärtigen Dienst

Berlin, 7. Sept . Ter Herr Reichspräsident
hat ernannt : den Vortragenden Legations¬
rat von Heeren  zum Gesandten in
Belgrad;  den Gesandten in Oslo,
Freiherrn von Weizsäcker,  zum Ge¬
sandten in Bern;  den Generalkonsul in
Schanghai , Freiherrn Rüdt vonCol-
lenberg - Bödigheim  zum Gesandten
i« Mexiko;  den Botschafter in Moskau,
von Dircksen,  zum Botschafter in To¬
kio;  den Botschafter in Ankara . Nadol-
nh , zum Botschafter in Moskau.

Der Herr Reichspräsident hat zur Dis¬
position gestellt: den Gesandten in Budapest,
von Schön ; den Gesandten in Kabul,
Schwörbel;  den Generalkonsul in New-
hork, KieP;  den Generalkonsul in Chikago,
Simon.  Infolge Erreichung der Alters¬
grenze ist der Gesandte in Belgrad,
Freiherr Dufour von Feronce,  in
den dauernden Ruhestand getreten.

Wie wir ferner hören , ist für den Gesand¬
tenposten in B u d a P e st der Botschaftsrat
au der Botschaft in Madrid , vonMacken-
sen,  und für den Gesandtenposten in Ka¬
bul Konsul Ziemkein  Beirut auserseheu.
.Konsul Borchers  in Lleveland soll mit
der Verwaltung des Generalkonsulats in
N w pr . p. austragl werden.

Srrrivts Sstreise
Französisches Liebeswerben um Rumänien

und Bulgarien
Berlin, 7. Sept. Die Reise Herriots

nach Bulgarien und nach der Sow¬
jetunion  ist ein Anzeichen der erhöh¬
ten Aktivität der französischen
Pvlitik auf dem Balkan in Ost¬
europa.  Tie Bestrebungen Frankreichs
greisen bekanntlich seit einiger Zeit über den
Block der Kleinen Entente hin-
a u s, der sich in diesem Frühjahr zu einer
selbständigeren Politik entschlossen hat und
wirtschaftlich durch das Bündnis mit Frank¬
reich nicht auf seine Rechnung kommt. Die
französischen Bestrebungen nach Erweite¬
rung und Festigung der Kleinen
Ententein  politischer und wirtschaftlicher
Beziehung treffen in den beiden Ländern , die
für diese Fragen am wichtigsten sind, in
Rumänien und Bulgarien , auf die
entgege n g esetzten Interessen
Italien ?-.
Herriot versuchte in Sofia,  die bulgarische
Politik ins französische Fahrwasser zu brin¬
gen, indeni er sich wohlwollend über die bul¬
garischen Wünsche hinsichtlich einer Grenz¬
revision in der Dobrudscha aussprach , eine
Erklärung , die in Rumänien starke Verstim¬
mung hcrvorrief . Rumänien  seinerseits
gilt allgemein als der unsicherste
Partner der Kleinen Entente,  da
es als einziges dieser drei Länder seinen
Freundschaftsvertrag mit Italien regelmä¬
ßig und erst neuerdings wieder verlängert
hat und da in Bukarest die französische Fi¬
nanzpolitik gerade in der letzten Zeit sich als
völlig unzweckmäßig erwiesen hat . Frank¬
reich hat jahrelang mit allen finanziellen
Druckmitteln versucht. Rumänien von einer
wirtschaftlichen Neuorientierung , bei der der
deutsche Markt eine große Rolle gespielt
hätte , abzuhalten . Die Folgen dieser Poli¬
tisch-finanziellen Spekulation zeigten sich in
der fortschreitenden Zerrüttung
des rumänischen Wirtschafts¬
leben  s , die schließlich auch auf das finan¬
zielle Gebiet Übergriff und in dem am
15. August erklärten Transfermoratvrium
einen sichtbaren Ausdruck fand. Auch hier
übt unter den gegenwärtigen Umständen das
am Balkan stark interessierte Italien eine
Anziehungskraft aus . sodaß bereits vom
Austritt Rumäniens ans der
Kleinen Entente  gesprochen wird.

Im Zusammenhang damit taucht wieder¬

um das Gerücht von einem Beitritt Po-  >
l êns  zu dieser Staatengruppe auf , ein j
Schritt , der von Frankreich immer gewünscht. :
aber von Polen aus verschiedenen Gründen s
bisher abgelehnt worden ist. Tie Hauptrolle
spielte dabei das Verhältnis zu R u ß-
land.  daS auch durch di- Ostpakte nicht ein¬
heitlich gestaltet worden ist.

„Genom Perlm. Eie lind verhaftet!"
Hamburg, 7. Sept . Das Hamburger Frem¬

denblatt meldet: Ein dramatischer Vorfall,
der ein bezeichnendes Licht auf die Lage in
der Sowjetunion wirst , hat sich am Mitt¬
woch im Sowjetruudfunk ereignet. Ter
Moskauer Sender übertrug aus der Stadt
R v st o w die Rede des Getreidechefs P e r-
kin . unter dessen Leitung die Getreide¬
staatsgüter des Bezirks Rostow stehen. Ter
Sowjetbeamte Perkin hielt die Rede, die
durch Rundfunk verbreitet wurde , in einer
Versammlung der Abgeordneten der K v l-
chow - Bauern.  Inmitten seiner Rede
entstand große Unruhe im « aal , und dann
hörte man eine Stimme scharf am Mikro¬
phon schreien:

-Im Namen der GPU., Perkin , Sie
sind verhaftet !"

Perkin unterbrach sofort seine Rede und
ein GPU .-Beamter trat unter großer Un¬
ruhe der Versammlung , die am Radio deut¬
lich zu hören war , an das Mikrophon nnd
sagte: ,,D er Chef des G e t r e i d e a m -
t e s. Perkin , hat das Getreide
n icht hundertprozentig an die
Regierung abgeliefe  r t. Wir haben
deshalb den A ustr a g, i h n i m Saal  z u
v e r h a ; t e „. Er ist seines Amtes entho¬
ben. Das Gericht wird über sein weiteres
Schicksal entscheiden.

Perkin wurde abgeführt . Die Radioüber¬
tragung ging weiter und die Kolchowbaueru
wählten an Stelle ihres alten Vorsitzenden
sofort einen neuen, der aber wohlweislich
mit keinem Wort auf die GPU.-Aktion ein-
giug.

Und das alles hörte man am
Rundfunk , da der Sender wäh¬
rend der Verhaftung nicht a b ge¬
schaltet worden wa r.

-

Lord Grey gestorben
London, 7. Sept . Lord Grey of Fallo-

don  ist heute morgen 6.05 Uhr i m A lter
von 72 Jahren  gestorben.

Edward Grey,  Viscount of Fallodon , wurde
am 25. April 1862 in Oxford geboren. Er kam
1885 als Liberaler ins Parlament und war
1892 bis 1895 parlamentarischer Unterstaats¬
sekretär. Im Jahre 1905 wurde er Staatssekre¬
tär des Auswärtigen . Als solcher hatte Grey
maßgeblichen Anteil an der Festi¬
gung der Entente mit Frankreich  und
um Abschluß des Abkommens mit Rußland , wie
er überhaupt als einer der Hauptbefür¬
worter der Einkreisungspolitik
gegenüber Deutschland  angesprochen
werden muß. Bereits während der Marokkokrise
trat Grey Deutschland besonders schroff gegen¬
über. In den kritischen Tagen des Juli und
August 1914 trat Grey offen deutschfeind¬
lich  hervor , er bezeichnete den Bruch der Entente
iür schlimmer als den Bruch des Friedens und
empfahl den Eintritt Englands in den Krieg.

Im Jahre 1916 trat Grey, nachdem sein Pre¬
stige durch den Eintritt Bulgariens und der
Türkei in den Krieg auf Seiten der Zcntral-
mächte gelitten hatte , von seinem Posten zurück,
wobei sein Augenleiden als Vorwand diente.
Gleichzeitig wurde er als Discount Grey vf Fcillv-
don in den Peers st and erhoben.

Nach dem Kriege war er 1919 bis 1920 als
Botschafter in Washington  tätig , um
dann nochmals als Führer der unabhängigen
Liberalen und Gegner Lloyd Georges
hervorzutreten , bis er sich 1924 vorübergehend
vom politischen Leben auf seine Besitzungen in
Northoumberland zurückzvg. Bemerkenswert ist.
daß Grey sich dann 1928 im Vorwort zu einer
Neuauflage seines 1925 zuerst erschienenen Buches
„25 Jahre . 1891—1916" n a chd r ü ckl i ch st
gegen den Artikel des Versailler
Ve-r träges aussprach , der die
K r : e g s s chu l d l ü g e enthält.  Seit dem
.fahre 1929 ivar Lord Grey dann erneut poli-
n >ch tätig , und zwar als Vorsitzender des Großen
Varteirates der Liberalen Partei.

Vailkeiwpiwfitjorl gegen Roofevelt
Forderung nach Schaffung einer WLH-urrgs-

kommissiön
Washington. 7. Sept . Zu einem Vorstoß

gegen die Währungspolitik der Regierung
Roosevelt holen die in Chikago versammelten
Bankiers aus , indeni sie die Ernennung
einer W ä h r u n g s ko m in i s s i o n mü
Befugnissen für die ganze Union fordern.

Bearündnng wird darauf hingewiesen

; daß es ein Ting der Unmöglichkeit sei, vor
: dem amerikanischen Volk eine Weiterfütp
! rnng der Wirtschaft zu verlangen angesichts
! derartig unstabiler Getdverhältnisse, wie sie

zurzeit herrschen. Regierung und Kongreß
werden nachdrücklichst ersucht, sich alle:
Erperimente einer manipulierten Währung
zu enthalten.
12 Millionen für Not-und Behelfs-

Wohnungen
i Berlin , 7. Sept . Ter Reichsarbeitsminister

hat bekanntlich mehrere Millionen Mark für
die Erricht  n n g v v n N v t- und  B e-
h e l f S w o h n u n g e n znr Verfügung ge¬
stellt. Wie das „VTZ -Vürv " meldet, handelt
es sich dabei um einen Betrag von 1 2 M i l-
lio neu R M„ die in Arbeitsschutz-
a n wie i s n n g e n bereitgestellt werden , um
die Errichtung von Nvt- nnd Behelfswoh¬
nungen zur Unterbringung wvhnnngsloser
Familien zu ermöglichen. Ueber die Vorfi¬
nanzierung der Arbeitsschatzanweiinngeu
sollen noch nähere Mitteilungen ergehen.

In einem Rundschreiben an die Landesre¬
gierungen führt der Reichsarbeitsminister im
einzelnen ans , daß .die Darlehen zins¬
frei  gewährt werden nnd in 1 0 I a h r e n
zu tilgen  sind . Sie werden nur Gemein¬
den gegeben, in denen infolge besonderer
Wohnnngsknappheit die Errichtung vvn
Nvt- und Behelfswohnungen unbedingt
erforderlich ist, um eine voraussichtlich nicht
nur vorübergehende Obdachlosigkeit von Fa¬
milien zu verhüten . Es muß sich ferner um
Gemeinden handeln , die nicht in der Lage
sind, ans eigenen Mitteln für die Unterbrin¬
gung dieser Personen zu sorgen.

Die Darlehen dürfen nurfür Bauten
bewilligt werden, die unter Vermei¬
dung jedes irgend entbehrli¬
chen A ufwandes  errichtet werden. Die
Bauten müssen jedvch aus dauerhaftem Ma¬
terial erstellt werden, und den gesundheitli¬
chen Anforderungen entsprechen. Demgemäß
dürfen kaserncnmäßige Baracken und ähn¬
liche Unterkünfte nicht gefördert werden. In
den Vordergrund zu rücken ist der Ban
einfachster Flachbauten mit G a r-
tenzulage,  etwa nach der Art verbesser¬
ter Wohnlauben . Da es sich bei der Unter¬
bringung obdachloser Familien um eine Auf¬
gabe der Gemeinden handelt , wird verlangt,
daß die Gemeinden mindestens
die Hälfte der Gesamtherstel¬
lungskosten derWohnungcn aus
eigenen Ntitteln ausbringen.
Der Höchst betrag der Reichsdar¬
lehen beträgt je Wohnungsein¬
heit  1 0 0 0 RM.

Der Minister betont zum Schluß , daß die
beschleunigte Durchführung  al¬
ler zum Arbeitsbeschasfungsprvgramm ge¬
hörenden Maßnahmen von entscheidender
Bedeutung seien. Um die Durchführung zu
erleichtern und die Kosten zu verringern,
sei tzs notwendig , daß aus die Erhebung jeg¬
lich staatlicher Stempelabgaben und Gebüh¬
ren bei der Planung , Genehmigung oder
Ausführung der Arbeiten , insbesondere auch
bei der Finanzierung der Kredite, verzichtet:wird.

Nie französische
Mrsiftungssabotage

Die englisch-amerikanische Abrüstungs-
Vorbesprechung

London, 7. Sept . Ueber die gestrige zwei¬
stündige Unterredung zwischen Sir John
Simon  und Norman Davis  glaubt
„Daily Telegraph " berichten zu körmen, daß
der amerikanische Bevollmächtigte die
Unterstützung der Politik einer
Ueberwachnng der Rüstungen in
Aussicht gestellt habe unter der
Bedingung , daß es eine w irkliche
N ü st u n g s o c r m i n d e r u n g geb  e.
Der deutsche Standpunkt zu den französischen

Rüstungskontrollplänen
Berlin, 7. Sept . Die im Oktober wieder

beginnende Abrüstungskonferenz wirft jetzt
schon ihre Schatten voraus und die franzö¬
sische Presse stellt immer stärker in den
Mittelpunkt ihrer Diskussionen den Tardien-
Plan einer Rüstungskontrolle . Die Ab¬
sicht dabei ist ganz offenbar , die
Au fmerksamkeitderWeltöffent-
lichkeitvon der eigentlichen Auf¬
gabe der Abrüstungskonferenz,
nämlich die Rüstungen yer ab¬
zusetzen , abzuziehen.

Von deutscher Seite ist immer wieder
betont worden , daß wir niemals eine
Kontrolle der Rüstungen ab¬
lehnten,  aber wir können eine solche
Kontrolle nur unter der Voraussetzung der
völligen Gleichheit und Gleichberechtigung
anerkennen. Diese Voraussetzung besteht
aber nicht, solange nicht alle Vertragspart¬
ner gleichermaßen abgerüstct haben . Eine
N tt st n u g s kv ii t r o l l e bei dem ge¬
genwärtigen N ü st n n g s st and , bei
dem ans einer Seite die b o ch-
g e r ü st e t e ii Staaten und ans der
anderen Seite die völlig ab¬
gerüstete n st ehen , ist völlig si  n n-
los  und geradezu ein Hohn auf die Ziele
der Abrüstungskonferenz.

Das verlogene„BrauirbuK"
Die Persönlichkeit des Reichstagsbrandstis-ters Marinus van der Lubbe.

Berlin , 7. Sept . Wie bekannt, ist vor eini¬
gen Tagen von kommunistischer Seite ein
Braunbuch erschienen, in dem n. a . versucht

_ Freitag, den 8. Sept ember igU

wird , nachziiweisen, daß Marinus va»der Lubbe sich m-i t n a t i o n a lsn -; ^
listischeu Kreisen in Deut ^ ,'
land eingelassen  habe , nnd daß
der Lubbe von nationalsozialistischen
sen zu dem Attentat gedungen worden
Daß diese Unterstellungen ' falsch sindbekannt. ' "

Nunmehr rückt selbst derBruderva^
der Lübbes  in einem Interview in der
holländischen Zeitung „Telegraas " »am
energisch von dem Inhalt des Braunbuchxh
ab. Er erklärt , baß alles , was in diesem Buck
über die Persönlichkeit Marinns van der
Lübbes gesagt werde, eine unerhörte
Verleumdung . Schmähung und
Beleidigung des Menschen N §-
rinus darstelle.  Der Bruder van der
Lübbes, der gleichfalls überzeugter .Kommu¬
nist ist, erklärt ganz offen. es sei besser, wenn
man seinen Bruder ob seiner kommunisti¬
schen Neberzengung nnd seiner Tat ans.
hänge , als daß man ihn mit einer solch
erhörten Verschleierung der Tinge retten
wolle.

Neuer Aufruhr tu Kud«
Amerikaner verjagt

Washington, 7. Sept . Der Pvtschaster der
Vereinigten Staaten in Havanna , Welletz,
hat seiner Negierung mitgeteilt , daß sich die
Lage in Südknba verschlimmert
hat . Zwei Amerikaner , Leiter von Zuckcr-
raffinieren , haben sich an Bord eines eng¬
lischen Frachtschiffes flüchten  müssen.
Ihre Fabriken wurden von den Aufständi¬
schen beschlagnahmt. Ein Sergeant hat den
Oberbefehl über Ostkuba übernommen . Auf¬
ständische versuchten, sich der Person des
Leiters einer amerikanischen Gesellschaft in
Havanna  zu bemächtigen. Es gelang dem
Verfolgten , im Hafen von Havanna sich an
Bord eines TamPserS zu flüchten. In
Santa Clara  gelang es dem Leiter der
Hunter Hicks Company , an Bord eines bri¬
tischen Frachtdampfers Zuflucht zu suchen.

Die revolutionäre Junta hat eine Prokla¬
mation veröffentlicht, in der sie der Bevöl¬
kerung verspricht, daß nunmehr Ruhe nnd
Ordnung wieder einkehren und die an dem
Aufstande beteiligten Truppenteile wieder
dem Kommando ihrer ordentlichen Besehltz-
haber unterstellt würden.

Wie zu der Erklärung RoosevelrS, Ame¬
rika beabsichtige keine Jnler-
vention in Kuba,  ergänzend mitgeleill
wird , soll der Präsident der Vereinigten
Staaten geäußert haben , daß die Notwendig¬
keit einer jeden Intervention entfallen wurde,
sobald das kubanische Volk selbst eine Re¬
gierung gewählt habe, die imstand , sei, die
Ordnung ausrecht zu erhalten.

Nach Nachrichten aus Havanna hat die
revolutionäre Junta erklärt,
sie widersetze sich jeder Inter¬
vention der Vereinigten Staa¬
ten.  Im übrigen habe sie beschlossen, die
sogenannte Plattklansel des Verfassung--
entwurfes zu beseitigen, wonach die Ber¬
einigten Staaten berechtigt seien, sich für
die Ansrechterhaltung der Ruhe und Ord¬
nung auf Kuba einzusetzen.
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75 Arbeitsdienstfreiwillige an Fleisch¬
vergiftung erkrankt

Stuttgart.
Am Mittwoch nachmittag sind im Arbeits¬

dienstlager Zuffenhausen  75 Arbeits¬
dienstfreiwillige an Fleischvergiftung er¬
krankt. Die Vergistungserscheinungenstell¬
ten sich 5 Stunden nach dem Mittagessen
ein und äußerten sich durch starke Leib¬
schmerzen , Krämpfe , Erbrechen
und Fieber.  Im Laufe des Abends Wur¬
den 40 Erkrankte in das Kathari¬
nenhospital Stuttgart und 27 in
das Krankenhaus Feuerbach  ein¬
geliefert. Acht weitere  mußten im Laus
des heutigen Vormittags das Krankenhaus
aufsuchen. Das Befinden der Erkrankten ist,
abgesehen von einigen schweren Fällst M-
friedenstellend. Untersuchung ist eingekeiiet.

Der amtliche Polizeibericht meldet hier¬
über : Von der 260 Mann starken Belegschaft
des Arbeitsdienstlagers des NS -Arbeitsgau-
vereins Württemberg e. V., Stammabtei¬
lung Zuffenhausen , erkrankten am 6. Sept,
wenige Minuten nach Einnahme des Mittag¬
essens 55 Mann und zeigten Vergiftungs¬
erscheinungen. Sie wurden zum Teil in das
Krankenhaus Fenorbach und zum Teil ch
das Katharinenhospital Stuttgart eiligem- ,
fert. Nach der eingeleiteten kriminalpolizem- ,
chen Untersuchung liegt zweifellos eine Le¬
bensmittelvergiftung vor . Lebensge¬
fahr besteht bei keinem  der Erkrank¬ten.

Stuttgart . (Die Massenerkran --
i n g e ii im Arbeitslager ). Zu den
assenerkranknngen im Arbeitslager Z"st'
nhausen wird noch gemeldet, daß al ,
cankheit Paratyphus  festgestellt wor¬
in ist. Der Paratyphns oder Unterlerbsty-
zus ist eine dem echten Typhus gleichen^
ckrankung, die aber wesentlich
rtiger  als dieser zu verlausen pM'
lie wir noch hören , vermutet man, daß
ckrankungeu aus verdorbene Fleischwai
e noch vom T u r n f e st herstammen soll '
irückzuführen sind. Tas Lager hat M '
che Lebensmittel zur Untersuchung
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ötaatsiekretär Feder spricht
in Stuttgart

Rastlose Arbeit und unausgesetzte Anspan-
mina aller Kräfte sind die Kennzeichen des
neuen Staates . Die nationalsozialistischen
«Idrer baden gerade in Nürnberg anläßlich
des Reichspa cteirages der NSDAP , so ge¬
waltige, bahnbrechende Gedanken und Am¬
öben umrissen , die nun von allen Unter-
nliederungcn der nationalsozialistischen Be¬
wegung in die breitesten Bevölkernngsschich-
ten stineingetragen werden. Für Württem¬
berg hat es der Kampsbuiid der Deutschen
Architekten und Ingenieure unternommen,
-'im Samstag , den 9. September 1933,
abendS 8 Uhr . im Festsaal der Lieberhalle
yi einer Kundgebung ausziirusen . die unter
dem Motto steht „T echnik und W irt -
jcha f t i m n e u e n S t a a t" .

' M berusenster Führer und Redner wurde
atuatssekretär Feder gewonnen , der schon
anläßlich des Reichsparteitags in zwei be¬
sonderes beachteten Vorträgen grundlegende
Mührungen über die Fragen der Arbeits¬
beschaffung. die Bivglichkeit und Âusgaben
dkiTechnik>nid die Stellung de- Technikers
im nmen Staat machte . Zeigte Staatssekre-
üir Feder in Nürnberg den großen Rahmen
der Arbeit im neuen Staat , so wird er hier
n, seiner ersten öffentlichen Kundgebung im
D,schlich an den Reichsparteitag in tieser-
Mrsenden Ausführungen sowohl dem Tech¬
niker als auch dem Wirtschaftler feine Grund¬
gedanken näherzubringen versuchen . Die
Kundgebung ist wohl vorbereitet ; der
Reich s st a t t h a l t e r hat sein Er¬
scheinen zugesagt  und die zurzeit an¬
wesenden württembergischen Minister sowie
der O b e r b ü r g e r m e i st e r der Stadt
Ziuttgart  werden ebenialls teilnehmen.
Stuttgart . (Fünffache S A-H ochzeit)

Am Samstag , dem 9. September findet laut
.NS-Knrier " in der Ortsgruppe Fan¬
gelsbach  eine fünffache SA -Hochzeit statt.
Hin SA -Mann wird in der Marienkirche
und die anderen 4 SA -Männer in der Mar¬
kuskirche getraut . Nach der Trauung in der
Rarknskirche bewegt sich der Hvchzeitszug
mit sämtlichen 5 Brautpaaren unter Betei-

) liguiig der HI ., SA . und Amtswalter von
der Markuskirche zum Eduard -Pfeiffer -Haus
im abends die offizielle Hochzeits¬
feier  mit Tanz stattfindet . In Verbindung
mit der Hochzeit der SA -Kameraden begeht
die Ortsgruppe nachmittags die Einweihung
der neuen Diensträume im 1. Stock des
Edu a r d-P f e i f f e r -H a u s e s mit feier¬
licher Hissung der Hakenkreuzfahne und
Kranzniederlegung an der Ehrentafel der
im Weltkrieggefallenen Mitglieder des ALV.

Abnehmende Arbeitslosigkeit
Reutlingen . Am 31 . August 1933 waren

denn Arbeitsamt Neulingen noch 5228
arbeitsuchende  Volksgenossen vorge-
merkt, darunter 3300 Unterstützungsempfän¬
ger. Wenn nun auf je 20 Arbeiter ein weite¬
rer eingestellt würde , so wären im Arbeits¬
amtsbezirk Reutlingen die Unterstützungs¬
empfänger so gut wie ganz untergebracht.
Die von der Reichsregierung beschlossenen
Arbeitsbeschafsungsmaßnahmen haben es er¬
möglicht, daß auf 31. August 563 ältere Ar¬
beitslose über 25 Jahre als Notstandsarbei¬
ter beschäftigt werden konnten . Im freiwil-

' ligen Arbeitsdienst werden 1014 männliche
und 42 weibliche Jugendliche beschäftigt.

Ravensburg. (Verbot der Ober-
schwäbischen  B ü r g e r z e i t u n g). In
der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung des
Gemeinderats wurde ein Erlaß des Würt¬
tembergischen Innenministeriums , Politische
Polizei, bekanntgegeben , wonach die „Ober-

' schwäbische Bürgerzcitung " (Herausgeber
Friedrich Ulrich -Ravensburg ) verboten wor¬
ben ist.

Friedrichshasen. (Der Wasserstau !)
fällt — Tagung ). Der Wasserstand ist
infolge der trockenen Witterung weiterhin
>n langsamem , gleichmäßigem Sinken be¬
griffen. Am Mittwoch zeigte der Pegel 3,55.
7- Ter schwäbische M u s e u m s v e r -
band  hält am 16. und 17. September hier
>n Friedrichshafen seine diesjährige Tagung
ab. Aus diesem Anlaß findet im großen
«thans -Saal eine Ausstellung „Friedrichs-
Hasen-Buchhorn -Hofen im Bilde " statt.

(Geislingena. St . (InSchutzhas  t.) Ein
«isher arbeitsloser , seit einigen Tagen durch
die Stadtgemeinde beschäftigter hiesiger jun¬
ger Mann , mußte in Haft genommen wer¬
den, da er sich gegen den Reichskanz¬
ler  Adolf Hitler in abfälligen Aeußerungen
«ging.

hellbraun. (Begrüßung der Ost -
/ " wahrer .) Die Ostlandfahrer wurden
in Mittwoch abend durch Oberbürgermei-

fler Gültig  und Landrat Ehemann
us dem Marktplatz feierlich begrüßt.
Origen . (Ueble Bursche  n .) Zwei an-

8 trunkene, übel beleumundete Burschen
>r ^ von Wachtmeister Egle zur Ruhe auf-
>>l!^ .b- Sofort zog der eine die Jacke aus
.o mit vereinten Kräften wurde Egle
lUkk geschlagen.  Hinzukommende
Paffanten nahmen beide fest.

(Eine Schülerin ver-
i). Die Polizei teilt mit , daß seit 5.

Ssprernber die 8 Jahre alte Volksschülerin
Roth  vermißt wird . Das Mädchen
«ui Dienstag um 11 Uhr vormittags
" m̂hme von 1.05 RM . von zu Hau-

rü̂ und kehrte nicht mehr dahin zu-
wickelt̂ lst sür sein Alter kräftig ent-

Aus Stadt und Land
Nagold , den 8. September 1933.

Deutsch sein, heißt gur sein, treu sein
und echt. Leopold Hörmann.

Der Bienenzüchter-Verein Nagold e.B.
ernannte die Herren Landrat Baitinger,
Beterinärrat Dr . Metzger,  Oekonomierat
Haecker  in Nagold in Anerkennung der Ver¬
dienste um die Förderung der Bienenzucht des
Bezirkes zu Ehrenmitgliedern.

Außerordentliche Hauptversammlung
des Sportvereins v. 1911 e.D. Nagold

Gestern abend berief der Sportverein Na¬
gold eine außerordentliche Hauptversammlung
in seinem Lokal zur „Eisenbahn " ein , die sehr
gut seitens der geladenen Gäste und der Mit¬
glieder besucht war . Es handelte sich eigent¬
lich um eine Wiederholung der am 22. April

zu früh erfolgten Eleichschaltungsver-
sammlung , wie der 1. Vorsitzende Karl Ehniß
eingangs seiner Begrüßungsworte erklärte.
Schriftführer Ja tob Götz gab den Sitzungs¬
bericht eben jener Versammlung beiannt , Spiel-
ausschußoorsitzender Külisch  verbreitete sich
über seinen Ärbeitsgebietsanfall seit 18. Februar
d. I . während sich Kassier Nagel  über den
Stand der Kasse hören ließ . Das Ehrenmitglied
des Vereins , Georg Köbele  überreichte dem
Vorsitzenden ein von Hermann Rumpp  ent¬
worfenes und von Buchbindermeister Wolfs
gefertigtes Ehrenbuch  in welchem alle wich¬
tigen Ereignisse seit Gründung des Vereins
ihren Niederschlag fanden . In seiner längeren
Ansprache erwähnte der I. Vorsitzende Ehniß
die heutige Gliederung des Deutschen Fußball¬
bundes nach Auflösung des Südd . Fußball - und
Leichtathletik -Verbandes und Uebernahme durch
den Reichssportführer von Tschammer-Osten und
kam dann auf den Sportverein im besonvercn
zu sprechen. Die Hauptpunkte der Tagesordnung
waren Neuwahl des Vorstandes und die Spiel¬
platzsrage.

Der erste Puntt fand eine überaus rasche Er¬
ledigung in der einstimmigen Wieder¬
wahl  des seitherigen bewährten I. Vorsitzen¬
den Ehniß,  der seinerseits folgende Funktio¬
näre in den Ausschuß berief:

Spielausschußvorsitzender : Fritz Kö lisch:
Kassier : Joses Nagel:  Schriftführer und
Pressewart : Jakob Götz:  Spielausschußbei-
sitzer: Hermann Schützte , Alsr . Günther;
Beisitzer beim Vereinsausschuß : Alfred Gün¬
ther,  Wilh . Wurster:  Leiter der Leicht¬
athletik der Aktiven : (noch nicht bestimmt ! :
Leiter der Leichtathletik der Jugend : Christ.
Ganger;  Leiter der Fußballabteilung und
Propaganda : Hermann Numpp;  Schwimm¬
wart : Otto Lindenmaier;  Ballwart : An¬
ton Ha Usch ; Platzwart : Hans Keppler.
Wilhelm Herttorn:  Platzkassier : Gottlob
Deuble,  Karl Schühle.  Heim . S e e g e r.

Die Platzfrage oder besser gesagt die Finan¬
zierung des Platzes nahm den Hauptteil des
Programms in Anspruch. Die beiden hiesigen
Platzbesitzenden Vereine haben , wie allerorts,
Schulden . Beide Plätze werden außer den Mit¬
gliedern des Sport - bezw. Turnvereins noch
vom Seminar , der Real - und Volksschule, der
SA ., <- S ., dem Stahlhelm und Arbeitsdienst
benützt u. nun wurde vom Vorsitzenden des Sport¬
vereins die Frage ventiliert , wie diese Nutz¬
nießer ihres Eigentums zu einem Entgelt her¬
angezogen werden können. Dieses Thema rief
bei der allgemeinen Aussprache folgende Red¬
ner , der Reihe nach auf den Plan : Studienrat
K ub ach , Oberstudiendirektor Ulrich,  Wehr-
sportleiter KöIl,  Sturmbannführer Jakob
Bätzner,  Abteilungssührer der drei Lager des
Arbeitsdienstes Veurlin,  Bürgermeister
Maier,  den Vorsitzenden des Turnvereins
Hespeler,  das Ehrenmitglied des Sportver¬
eins Georg Köbele  und Studiendirektor Na¬
gel.  Hoffnungsvolle Aussichten eröffneten le¬
diglich der Vorstand des Lehrerseminars und
das Stadtoberhaupt , während seitens der SA .,
des Stahlhelms und des Arbeitsdienstes „man¬
gels Masse" ein verneinender Standpunkt ein¬
genommen wurde . Der von Bürgermeister
Maier  anqeschnittene Gedanke eines Zusam-
stiengehens beider Vereine fand ein zwiefaches
Echo. Während der Vorsitzende des Turnvereins
eine dementsprechende Geneigtheit deutlich er¬
kennen ließ , war auf seiten des Sportvereins
keine Gegenliebe vorhanden und will letzterer
dem auf dem Marsche befindlichen Sport¬
pflichtgesetz  nicht vorgreifen . Trotz teilweise
lebhafter Aussprache verlies die Versammlung,
die von 80 Interessenten besucht war , in sport¬
lichem und turnerischem Geist und voller Har¬
monie , besonders wo es zum Schlüsse galt , un¬
serem herrlichen Führer den von Herzen kom¬
men Hellgruß zu entbieten.

Lichtbildervorlriigesür Frauen
und für erwachsene Mädchen finden am Montag,
den 11. September 1933 im Gasthaus zur
„Traube " bei freiem Eintritt  statt , und
zwar nachmittags >14 Uhr und abends 8 Uhr.
An Hand lehrreicher Naturaufnahmen bespricht
die ärztlicherseits geschulte Rednerin die wichtig¬
sten Lebensfragen der Frau : „Wie erhält man
Schlankheit , Jugendlichkeit und volles Wohlbe¬
finden bis ins Alter . Wie verhütet man vor¬
zeitigen Verfall . Wie stellt man verlorene
jugendliche Form wieder her . Die Geheimnisse
jugendlicher Großmütter u. v. a. In anderen
Städten haben diese Veranstaltungen begeisterte
Aufnahme gefunden . Wer am Besuch dieser
interessanten Vorführungen verhindert ist, ver¬
schaffe sich die in der Vortragsankündigung ge¬
nannten aufklärenden Drucksachen. Näheres fin¬
det man im Anzeigenteil.

Missionar Dielhauer
Dem auch im Nagolder Bezirk bekannten

Missionar Adolf V i e l h a u e r . welcher im No¬
vember 1921 in der hiesigen Stadtkirche eine
Evangelisation abhielt , steht wieder seine Aus¬
reise ins Missionsseld zu den Bali -Negern be¬
vor . Deshalb fanv am letzten Sonntag in der
Lutherkirche in Karlsruhe  eine Ab-
schiedsfeier  statt . Neben dem Segen des

Evangeliums , den der Hinausgehende seiner
Gemeinöe bringt , ist es diesmal auch die mit
Hilfe seines schwarzen Eingeborenen erfolgte
Uebersetzung des Reuen Testaments in die Ba¬
li -Sprache . Bei dieser Feier hielt er selbst eine
packenve Predigt über das heute so wenig wie
je bestreitbare Recht, ja über die Pflicht zur
Mission als ein verlangtes für die Völker un¬
entbehrliches Werk, das auch den einzelnen in
der Heimar vor die letzte Entscheidung seiner
Teilnahme stellt . — Von seinem Leben hat
nun Vielhauer 27 Jahre in Bali zugebracht und
nun sendet die Basler Missionsgesellschaft ihn
zum vierten Mal  hinaus . Wir rufen dem
Mann . Ser bei seinen gutbesuchten Vorträgen
da und dort in der Heimat in klarem Aufbau
auf immer höheren Stufen hinauf , daneben zu¬
gleich auf die einsamen Tiefen der suchenden
Menschenleere hinabführte , ein herzliches „Auf
Wiedersehen " zu. -n.

Das neue Telephon -Alphabet
Am 1. Oktober tritt die neue Vuchstabenbe-

zeichnung in Kraft , die im Einvernehmen mit
der Reichsposr sür das ganze Reich Gültigkeit
besitzt und auch von allen Behörden einheitlich
angewendet wird . Die neuen Bezeichnungen
sind : A Anton , Ae Aerger , B—Bruno , C- Cä¬
sar . Eh Eharlorte , D —Dora , E Emil , F-
Fritz . G- -Gustav , H- Heinz, I —Jda , J - Jost,
K Kurfürst , L- Ludwig , M Marie , N Nord¬
pol , O- -Otto , Oe- Oese, P Paula , Q Quelle,
R Richard , S —Siegfried , T- Toni , U Ulrich,
Ue Uebel . V Viktor . W—Wilhelm , X Xan-
rippe , P Ppern , Z—Zet oder Zeppelin.

.Alles ist hinl-
Dem so ziemlich im weiten Umkreis bekann¬

ten Korbmacher Krämer  ist gestern vormit¬
tag ein rechr bedauerliches Unglück zugestoßen.
Der Mann hat ;ich jahrelang mit einem mehr
als armseligen Wohnkarren beholfen . Mit Fleiß
und Sparsamkeit hatte er es zu einem sauber
aussehenden Wohnwagen gebracht. Diesen Wa¬
gen hat ihm ein hiesiger Fuhrmann aus Ver¬
langen die Langenhagstraße hinaufgefahren.
Dorr oben am Bergwald hatte Krämer stets sei¬
nen Standort . Als das Pferd , oben angetom - j
inen , ausgeschirrr werden sollte, scheute es und !
sprang mit dem Wagen den steilen Hang hin - j
unter . Der Wagen überschlug sich und ging voll- (
ständig in Trümmer . Das Pferd erlitt nur
leichtere Verletzungen . Den ohnedies armen
Leuten , die ihre bescheiüene Behausung so un¬
glücklich umkommen sehen mußten , begegnet mit
Rech: menschliches Mitfühlen.

SraÄl - und Schloßbeleuchtung in Berneck.
Am Sonntag . 10. September hat Berneck

wieder einmal seinen großen Tag , der um 11
Uhr vormittags mit einem Platzkonzert be¬
ginnt . Ab 3 Uhr finden Führungen statt : ein
Äbschwimmen in dem modernen Freibad wird
abgehalten , das Arbeitslager besichtigt. Die
Gailhöfe bieten billige Atzung und veranstalten
Tanzunterhaltungen . Der Höhepunkt des Tages
ist die Stadt - und Schloßbeleuchtung , abends
8- Uhr . Hin - und Rücksahrtsmöglichkeiten mit
sonder,zug . (Näheres siehe Anzeige ).

Wildbad im Schwarzwald.
Veranlaßt durch den guten Herbstbesuch, ver¬

anstaltet die staatliche Badverwaltung in diesem
Jahr ausnahmsweise noch eine große Enz-
anlagenbeleuchtung  und zwar morgen
Samstag , den 9. September . Wer jemals eine
dieser einzigartigen Veranstaltungen gesehen hat,
bei denen stets Natur und Kunst sich in glücklich¬
ster Weise ergänzen , der weiß nicht genug von
ihrer märchenhaften Pracht zu erzählen . Kein
Wunder deshalb , daß bei jeder großen Enzan-
lagenbeleuchtung außer den Kurgästen immer
wieder Hunderte und Tausende auswärtiger Be¬
sucher in Wildbad zusammenströmen , die in
Privatwagen » in Eesellschastsautos und mit
der Bahn ankommen . Die Reichsbahn führt an
diesen Tagen , so auch am nächsten Samstag,
einen Verwaltungssonderzug von Pforzheim
(ab 19.03 Uhr nach Wildbad und wieder zu¬
rück Wildbad ab 22.56 Uhr .)

LMrt ist nt!
Gerichtssaal

Eine defekte Wasserleitung brachte zwei Fa¬
milien in Simmersfeld hintereinander . Bür¬
germeister Metzger  von dort sollte über den
Fall das salomonische Urteil sprechen. Das
dauerre einer Partei etwas zu lange und irgend¬
wie sielen die Worte : „Wenn man will , daß
in per Sache etwas getan wird , muß man dem
Bürgermeister etwas bringen , wie es andere
auch schon gemacht haben ". Diese Redensart
wurde aufgegriffen und von einem Mann und
drei Frauen weiterkolportiert , bis sie zu Ohren
des Bürgermeisters kam, der wegen Beleidigung
Strafanzeige stellte. Bei der gestrigen Verhand¬
lung ergab die Beweisaufnahme die absolute
Haltlosigkeit der Anschuldigung , daß sich Bürger¬
meister Metzger  jemals durch Geschenke be¬
stechen ließ und rehabilitierte die aufs schwerste
angegriffene Ehre dieses bewährten Beamten,
der die vier Angeklagten , trotz der üblen
Nachrede, dadurch vor empfindlichen Geldstra¬
fen schützte, daß er seinen Strafantrag zurück¬
nahm . wenn diese ihre Beleidigung als un¬
wahr zurücknehmen und außerdem zur Spende
der nationalen Arbeit mit einer materiellen
Buße belastet werden . So haben nun dorthin
zwei Angeklagte je 20 Mark und die zwei wei¬
teren Angeklagten je 25 Mark zu bezahlen,
außerdem ist am Aushang des Rathauses in
Simmersseld 14 Tage lang zu lesen, welche
Folgen ein derart unverantwortliches Gerede
haben kann.

Anordnungen
der NSDAP.

NS .-Fraucnschast.
Heute abend halb 9 Uhr im Löwen Einüben

des Frauenschaftsliedes . Jedes Frauenschasts-
mitglied bat zu erscheinen, insbesondere die¬
jenigen , welche zur Tagung nach Wildbad fah¬
ren . Abfahrt nach Wildbad Samstag mittag
3.45 Uhr vom Adolf Hitlerplatz.

Elsa Ehemann.
Hitler -Jugend -Lotterie!

Die Ziehungsliste der ersten Hitler -Jugend-
Lotterie ist nunmehr erschienen. Die Liste kann
während der nächsten 10 Tage bei Emil Bech-
tolo , Nagold , Goethestr . 16, und an der An¬
schlagtafel der Ortsgruppe Nagold beim „Wald¬
horn " in Nagold eingesehen werden . Der An¬
spruch aus einen Gewinn erlischt binnen drei
Monaten vom Tage der Ziehung an gerechnet.

Befehl!
Die HI . der Gef. 1/III/126 (früher 19/1) tritt

am kommenden Sonntag auf dem Sportplatz
Kreuzacker bei Jselshausen morgens um 7 Uhr
an . Der Führer des HI . des Oberamts Nagold,
Hauptlehrer K a l m b a ch-Altensteig , wird zu¬
gegen sein. Schutzkleidung und Vesper mitneh-
men. Emil Bechtold,  Gef . 1/III/126.

Hitler -Jugend.
Der Gebiets -Aufmarsch in Stuttgart am

17. Sept . 1933 findet für HI . und JV . nicht
statt , sondern nur für den B . d. M.

Der Führer des Untcrbanns 11/126:
K. W e i t b r e cht -Hirsau.

Reichsleitung.
Der Stellvertreter des Führers

Die Erlaubnis zum Bertrieb von Gegen¬
ständen, die mit Shmbolen der Bewegung
bzw. sogar mit dem Bilde dcS Führers ver¬
sehen find, wird heute von allen möglichen
Dienststellen erbeten. Ich weise aber erneni
darauf hin, daß

1. nnch wie vor eS allen Dienststellen und
DienststeUenieitern der Bewegung ver¬
boten ist, im Rahmen der Bewegung
Handelsgeschäfte zu betreiben:

2. das, dis Verwendung deS HobcitszeichenS
der NSDi'tP . sowie von Namen und
Symbolen der Bewegung zu Zwecken der
Gefchäfisrcllame, verboten ist:

Z. üaö aus Grund des Gesetzes zum Schutze
der nationalen Symbole Wiederbolt die
Herstellung von Gegenständen verbalen
wurde, bei denen die nationalen Sym¬
bole zur Förderung von Geschäftsinter¬
essen Verhalten sollten.

Im übrigen ist einzig und allein der
Reichsgeschüftsfübrcr der NSDAP ., Pg.
Reichsleiler B o u h I e r , derccbiig:, Gencb-
migungen zum Vertrieb von Gegenständen,
die niit den, Bild des Führers bzw mit Sym¬
bolen der Bewegung versehen n:id, zu er¬
teilen. Bon anderen Dienststellen erteilte Ge¬
nehmigungen sind ungültig.

München,  den 3V. August 1933
H e tz.

Bekanntgabe des Rcichsgcschästssührcrs
Gewarnt wird von dem ehemaligen Pg.

Max Haefele,  Ulm , Wagnerstratze 118.
Milglied-Nummer 2S0 209, wegen Spionage-dackns.

Kein Gebietslmfmlmch-er§S iu
diesem Mr

Das Gebietspresseamt der HI . teilt mit:
Der Gebietsausmarsch der württ . Hitlerju¬
gend findet in diesem Jahre nicht statt . Der
Reichsjugendführer  kann wegen
wichtiger Abhaltung nicht zu uns kom¬
men,  und als letzte hintennach , ohne daß
ihr Führer bei ihnen ist , marschieren die
Schwaben nicht . Der Reichsjugendsührer hat
uns dafür versprochen , daß die schwäbische
Hitlerjugend wie die Schwaben die Reichs-
sturmfahue vorantragen durften , mit ilMin
Gebietsaufmarsch den Kampf des Jahres
1934 im Früjahr als ersten großen Auf¬
marsch des neuen Jahres eröffnen soll.

^ Kurzmeldung des

Kurzmeldung des Stahlhelm.
Zu dem am Samstag , den 9. September statt¬

findenden Lagerabend des freiw . Arbeitsdien¬
stes ist die Ortsgruppe eingeladen . Zahlreiche
Beteiligung ist erwünscht.

Stahlhelm -Lotterie.
Die Ziehungsliste kann bei den Kameraden

Mauthe und Kehle eingesehen werden.

Letzte Nachrichten
Zwei Todesurteile in Königsberg beantragt

Königsberg , 7. Sept . Die Staatsanwalt¬
schaft beantragte wegen Mordes an dem
SA .-Mann Hölger  gegen die Angeklagten
Lange und Siedelmann  die Todes¬
strafe . Bei dem dritten Angeklagten Ro-
galla  wurde auf Freispruch plädiert . Als
der Angeklagte Siedelmann den Antrag des
iLtaatsaiiwaltcs hörte , brach er ohnmächtig
Zusammen.

9Zodesurtelle im Almer-Prozeß
Düsseldorf , 7. Sept . Im Mordprozeß H i l-

mer wurde Donnerstag vormittag das
Urteil verkündet . Es wurden verurteilt:
Der Dreher Emil Schmidt  wegen Anstif¬
tung MM Mord und Mordversuch zum Tode
und zu 12 Jahren Zuchthaus , der Arbeiter
Kurt Arnstedt,  der Arbeiter Paul
Masgai,  der Schreiner Paul Tibul-
ski,  der Arbeiter Peter Rohles,  der
Schleifer Hermann Eggert,  der Dreher
Heinrich Rieb and,  der Arbeiter Joseph
Herr  und der Dreher Peter Hupertz
wegen Mordes und Mordversuchs zum Tode
und zu 10 Jahren Zuchthaus . Der Maurer
Otto Lukat  wurde wegen Beihilfe zum
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Freitag , den 8. September

citc 4 Der Gescüsch- fter

Atord zu 15 Jahren Juchthaus verurteilt.
Die Arbeiter Adolf Mauz  und Joseph
Esser  wurden freigesprvchen.

Die Verurteilten hatten am 20. Juni in
Erkrath  einen Ueberfall auf National¬
sozialisten verübt , bei dein der 22 .-Manu
Hilm er  erschossen und der SS .-Mann
Groß  verletzt wurde.

Keine billigeren Ferngespräche an
Sonn - und Feiertagen

Berlin , 7. Sept . Aus Handelskammerkrei¬
sen war angeregt worden , die Gebührener¬
mäßigungen für Ferngespräche , die in der
Zeit von 19 llhr bis 8 Uhr morgens gewährt
werden , auszu dehnen aus den
Verkehr für den gesamten 2 v n n-
und Feiertagsdienst.  Wie das
„VDZ -Büro " meldet , hat das Reichspostmi¬
nisterium auf Vorstellungen des deutschen
Industrie - und Handelstages darauf hinge-
wiefen , daß die meisten Vermittlungsstellen
mit schwachem Verkehr an Sonn - und Feier¬
tagen nur beschränkten Dienst abhielteu,
um den Betrieb wirtschaftlich zu gestalten
und auch dem Personal die notige Sonn¬
tagsruhe zu gewähren . Infolgedessen sei der
Verkehr in den Vormittags - und Mittags¬
stunden außerordentlich lebhaft . Während
dieser Zeit und während der Kirchzeit sei da¬
her die Herabsetzung der Gebüh¬
ren nicht gerechtfertigt und nicht
b e a b si ch t i g t.

Die Frage der Gebührenermäßigung für
Ferngespräche an Sonntagen in den Nach¬
mittagsstunden von 13 llhr ab werde be¬
reits geprüft . Die Einführung der Erleich¬
terung sei aber zur Zeit nicht möglich , weil
der damit verbundene Gebührenaussall ber
der gegenwärtig sehr gespannten Wirt¬
schaftslage der Reichspost nicht tragbar sei.

krebst - k§ ZmMegzm -NgMMs-
Mk in MrjlWK

Berlin , 7. L-ePt . Vom thüringischen In¬
nenministerium sind im Lande Thüringen
alle Jmpfgegner - Vereine  sowie
der I m P f g e g n e r - A c r z t e b u n d a u f-
gelvst und verboten  worden . Das
Vermögen dieser Organisationen wurde be¬
schlagnahmt . Zuwiderhandlungen gegen
diese Verbote sollen bestraft werden , wobei
gleichzeitig darauf hingewiescn wird , daß
jede öffentliche impfgegnerische Betätigung
strafbar ist.

Reue Anlagen werben gebaut
Weitere Notstandsarbeilen der Stadt

Stuttgart
Die gemeinderätliche Technische Abteilung

hat in ihrer letzten Sitzung der Erweite¬
rung der Anlage Ecke Hasenberg -,
Bismarck - und Elisabethen  st ra¬
tze, sowie dem Teilausban des Staigensees
'Herstellung emes Kinder -Planichbcckens ) und
der Erweiterung der Bopse  r an¬
lag  c zugestimmt . Ferner hat sie ihr Ein¬
verständnis zur Schaffung einer Anlage an
der Ecke Jmmenhofer - und Zellcrstraße und
zur Herstellung eines Verbindungswegs von
der Raitelsbergschule durch den Park der
Villa Berg zur Neuen Straße erklärt . Die
Arbeiten werden als Notftandsarbeiten durch
Wohlsahrtserwerbslose ausgeführt . Es sind
3670 Tagewerke vorgesehen , wozu noch 620
Tagewerke für Stammarbeiter kommen . Der
Gesamtaufwand für diese Arbeiten wird sich
auf rund 47 000 RM . belaufen . Da es sich in
erster Linie um gärtnerische Arbeiten han¬
delt , werden sämtliche Erd - und Wegebauar¬
beiten an hiesige Gartenbauunternehmer
vergeben.

Mrmagung des KMsmerbundes
Berlin , 7. Sept . Tie erste Führertagung

nach der nunmehr vollzogenen Neugestal¬
tung des Kyffhäuserbundesstmd seiner Ein¬
gliederung in den nationalsozialistischen
Staat findet unter Vorsitz des Bundespräsi¬
denten , General der Artillerie a . T .. von
Horn,  am Samstag , den 0. und Sonntag,
den 10. September , auf d m u " k s".
Häuser  statt.

Handel und Verkehr
Bsm StuttMter MKWNMkt

vom 7. September
Gemüse . Die anhaltende große Trocken - j

heit war auch heute wieder bei der Anfuhr f
bemerkbar . Durch die etwas schwächere Be - i
Lieferung haben die Preise in einzelnen Ar - ^
tikeln ungezogen . Spinat stieg im Großver¬
kauf von 20 auf 22 Rpf . pro Pfund , für
Spitzenware von Endiviensalat wurde bis
12 Rpf . bezahlt . Ter Verkauf war lebhaft,
nur Tomaten gingen etwas schleppend ab.

Blumen und Topfpflanzen . Hier ist das
Geschäft der Jahreszeit entsprechend sehr
ruhig . Ter Verkauf auf dem Lchillermarkt,
der hauptsächlich an Privatleute geht , leidet
nach wie vor unter der Beschränkung auf
1 Stunde Verkaufszeit . Hier macht sich die
Konkurrenz der Straßenhändler bemerkbar,
deren Verkaufszeit unbeschränkt ist. Auch
bei der Genoffenschaftszentrale in der Markt¬
halle ist das Geschäft sehr ruhig . Die Preise
haben sich nicht verändert . Im Schnittblm
mengeschäft macht sich der mit einer Blu¬
men - lind Pflanzenschau verbundene Verkam
einer Großfirma bemerkbar.

Obst . Auf dem Obstgroßmarkt auf dem
Karlsplatz war die Zufuhr heute sehr reich-

lieh. Tie am letzten Samstaa erreiM»
Preise für Zwetschgen bewirkten heute ei,,'
starke Anfuhr in diesem Artikel , der ab
nicht ganz abgesetzt werden konnte.
war der Verkauf ziemlich lebhaft , trokder
blieben einzelne lleberstände . Für Meil̂ ?,
wurde heute 4 RM . pro Zentner bezahlt?

Vichpreise . (BiLera  ch.) Ochsen 25g «z,
100, Fairen 140—280, Kühe 100—300
beln 240—325 , Jungvieh 80—160 U . Z
Lrailsheim:  Ochsen 295, Kühe 19gH
281, Rinder 86—210 M . '
"Schweinepreise . Biber  ach : MilchsclMM
14—20 M . — Leutkirch:  Ferkel 13- u
Mark . — Münsinge  n : Milchschweine 9
bis 20, Läufer 30 M . — O b e r f 0 n th eim-
Milchschweine 10.50— 18 M.

Fruchtpreise . Biber  ach : Weizen 8.U
Gerste 8, Haber 5—5.80, Haber alt 6.30 .kn
nen 9—9.20, Dinkel 6.10—6.30, Roggen ? A.

Tettnang . (Hopfen .) Die Marktlage ist
unverändert . Gestern war das Hopfengeschüst
verhältnismäßig ruhig . Für gute bis von
zügliche Ware wurden 290 —300 M . bezahlt.
Eine größere Brauerei kaufte bei 2 hiesige,!
Produzenten 85—90 Ballen zu 330 M.
Zentner.
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Ulm , 7. Sept . Reichskanzler Adolf Hit¬
ler  hat am Mittwoch nachmittag 13.30 Uhr
mit dem Flugzeug Ulm endgültig verlassen.
Ministerpräsident General Göring,  Reichs-
statthalier Murr  und weitere hohe Persön¬
lichkeiten verließen die Stadt um 14.30 Uhr.
Alle wurden begeistert begrüßt.

Mtter für Samstag und Sonntag
Das über Mitteleuropa liegende Hochdruck¬

gebiet erhält sich in seinem Bestand . Für
Samstag und Sonntag ist Fortdauer des
meist heiteren und trockenen Wetters zu er¬
warten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Leiten.
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s) voilüeisekigs. üusgemsslete
döcksten Lcklsektnsrtos.

25—26

82—24

29—ZI

26—28
24—25
22—2Z

25—26
24—25
2Z—24
21—22

21—25
18—20
1Z—16
9—11

29—ZI

Kälber
a) beste Usst- nnä Saugkälber
b) mittlere IKsst- u. Saugkälber
e) geringere Saugkälber.
ä) geringe Kälber.

8 ch ,v e i n e
s) Kettseliveins über ZOO?iä.

I.ebenäyev!cbt.
b) vollil. von etwa 248—ZVOklä.

c) vollü. von eivs 200—240 kiä.

ä) vollil. von etva160 —200?iä.
I-ebenägevlcht. ' .

e) illvischigs von 120—160 ?iä.
l-ebsnägemchi.

i) uni. 120 ?lä. Lebenägevichty) Sauen.

25—28

ZO—Z4
26—Z9
2Z—25

40—42
42—4Z
42—4Z
41—42
Z8- 40

26- 28
22- 25

Z0- Z4
2Z- 25
21- 22

40- 41
41- 42
41- 42
4V-41
ZL- ZS

ZO- ZZ
^larktverlani '. OraLvisb schlexpeuä,

/angssm, SLbveine maöig.
OebsrstanL'. Kälber Stuttgarter k'leisclimarkt. ?rrreu!l8lLcb 4Z bis 4L. KiMtzüL

kett 50 bis 55, mittel 4Z bis 48. gering Z9 bis 42. Kuktleirch2^
bis Z4,, Kälber 52 dis 56, Schweins 60 dis 63»Lammel 54 dis 58.

Schwüngen , 7. Sept . 1933

Todes -Anzeige
Verwandten , Freunden und Be¬

kannten die überaus schmerzliche Mit-
leilung , daß unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tanle

Karoline Speer
heute unerwartet , nach kurzer Krank¬
heit im Alter von 70 Jahren ihrem
vor Monaisfrist verstorbenen Bruder
im Tode nachgefolgt ist. 502

In tiefer Trauer
Geschwister Speer.

Beerdigung Samstag mittag 2 Uhr

Nagold , 7. Sept . 1933

M

501

Danksagung
Für die vielen Beweise wohltuender

Liebe und Teilnahme während der
langen Krankheit und beim Heimgang
meiner lieben, unvergeßlichen Frau

Katharine Maier
geb. Slottele

für die liebevolle Pflege seitens der
beiden Krankenschwestern, die trostrei¬
chen Worte des Herrn Stadtpfarrers,
sowie für die zahlreiche Leichenbeglei¬
tung sagt aufrichtigen Dank
Der ticftrauernde Gatte : Chr . Maier.

I
W tung sc

^ Der tief

MM » !

Im ai 'L'vnlil
üsHdsci gegsc, Licvt, lkösums, tschüssa. -v vss cisutscNs Vs^öoguogLdscl

4m 8LMStuN, «len 9. 8eptemder von Linbraeb
4er vunlielbsit ab bei KüustiKer IVitrsrnnx

«rosvLnL 8vIv » vI >1 « iiU
mit mehreren Kusitrimpelleii. .4b 21.30 llbr Tann im L r̂saal
mit bunten Linla^ev. ßkllsnrinL: niebt vorKŜebrisden. — Lilli ^s
8onäsrkabrlen mit Ksssllsebalr- v̂a^ell. 499

Hochrnterefsante unö wichtige

Thchsis Lichtbild VittrSg
Slüte , Reife unö
vorzeitiges filtern öes
weiblichen Körpers!
Am Scheideweg von Glück und Leid!

Durch interessanteNaturanfnah-
mcn und Demonstrationen am
Rörpcr wird gezeigt, rvie dc. Ver-
fall der Jugendlichkeit anfzuhal-
ten oder zu verhindern ist. Für alle
Damen äußerstwichtig und lehr¬
reich, selbst für jene, deren
Bsrper noch gut erhalten ist:
für ältere Damen geradezu eine
sirage der Lebensverlängcrung.

Die von Dr . med. Garms im Dhalvsia -Systenr ausgcoil-
dete Rednerin beantwortet auch einschlägige Zragen.
Unabkömmliche sira aen bitten wir , das prachthest „Die ge-
sundeu . gepflegteZrau "postfrci kostenlos oderöasRat-
geberheft über„Verlust der LörperschSnheit"geg. .-LL -.80
zu verlangen . Es wird verschlossen versandt durch die
Thalqsiapaul Garms G.m.b.H.,Leipzig-SüVL6
Nachmittags Hs4u. abends 8Uhr. Eintritt frei.

des

3.

-MM
Md .W

Montag,
den 1l . Sept 1833 8O «s r»r ..Lisiibk"

Wer die Ordnung und Ruhe in unserem heuti¬
gen Staat und die durch die neue Regierung
geschaffene Hebung und Belebung unserer Wirt¬
schaft als Selbstverständlichkeit hinnimmt , muß
es auch als selbstverständlich betrachten , daß er
die Einrichtungen des neuen Staates unterstützt.
Deshalb ist es Pflicht jedes Staatsbürgers , die
regierungstreue Presse zu halten . Bestelle

daher heute noch den

„KMllMllSktW"

Liikli M ünicliMlie»
Zill ckie bkrecllliAle ^orckerunZ:

Xaukl am Platte!
Oer kuckckrucker säklt such 2um
keimiscllen Oewerbe. vesksib
keine vruck - ^ rbeil mekr
nsck sustvürts!  IVir sinck
konkurren ^käkig  unci beckienen
8ie 8ut unci k3ckmLnni8cd.

Holen 8ie bei keciurk nuk glle
fülle un8ere?rei86 ein unci is88en
8is 8iek Nu 8 ter volleren

waeolck / kernruk 8^ . 429

»»
mit umfassendem Bild

bericht über den
Reichsparleitag 1938

in Nürnberg
— 48 Seilen stark —

nur 20 Pfg.
vorrätig bei
BuchhandlungZaiser

Nagold

Aus frischer Sendung
schöne Etnmach- ^Tsmieu

10 Pfd. 1.35
sowie späte Einmach-

ZMlsäW
10 Pfd. 1.40

3rMg , SW u. Gemüse
Tel . 219

TMckilll
kann abgeben z«.

Julius Rauf

Kuh
mit 3 Wochen altem
Kalb zu verkaufen

Wer ? sagt die Gesch.-
stelle des Blattes . 50

Verkaufe im Anitraa
ea. 1000

noch guterhallene -

Doppel¬
falzziegel

und ca . 4000 gew

Dach¬
platten.

Ehr. Brenner , Bau¬
geschäft, Telef.SA .354

Hitler-
Liederbuch

NS. Arbeitsgau Württemberg
Abteilung 2

Lager Nagold »Berneck , Altensteig
Die Abteilung veranstaltet am

Samstag , den 9' September 1933,
abends 8 Uhr im Gasthof z. „Traube'
in Nagold einen

Freunde des Arbeitsdienstes sink
herzlich «ungeladen.
Eintriit  PLF 0.30,

Erwerbslose 0,10.
Der Abteilungsführer : Beurlin.

Der verehrten Einwohnerschaft von Nagold
und Umgebung mache ich die ergebene Mit¬
teilung , daß ich das

bisher von Herrn Franz Ott betriebene

ab Samstag , den 9. ds . Mts ., in gleicher
Weise weiterführe und wird es mein eif¬
rigstes Bestreben sein, meine Kundschaft
reell und billigst zu bedienen.

Um geneigten Zuspruch bittet

8vl » » ov.

Mtenmmns
iMonlMeste

werden immer schöner!

IMVas Hefr koster»m
Abonnement nur nocĥ
Wir legen Ihnen gern errrr-e
Hefte zur Ansicht vor. Dürfe»
Vir auf Idren Besuch rechne»5
kl.1V. Kaiser, Lnobdcklx.

Maxolä.

Taschenausgabe
50

GWzu 50 ^ vorrätig bei
.Iaiser , Nagold

Für illusir. Monatszeitschrift suchen wir
sofort tüchtige Pgg . alsMlllleote«-WM.

Schrift!. Bewerbungen erbeten an
NS .-Sport Stuttgart . Friedrichs.13



-rtt , « ^ Nr. »tt Der 8eseSsch«fter Freitag, de« 8. September 1SSS.

Ae ökbknsimktklvnise in Wlitttembem
Zn der letzten Zeit sind die Preise unserer

wichtigsten Lebensmittel , Brot und Fleisch,
in der Oeffentlichkeit viel erörtert worden.
Es mag darum angezeigt sein, über ihre
Entwicklung und ihren jetzigen Stand einen
Ueberblick zu geben.

1. Di« Getreide-, Mehl- und Brotpreise
Die Getreidepreise  im Durchschnitt

der württ . Fruchtschrannen sowie die
Mehlpreise  an der Landesproduktenbörse

WM ftir Getreide, Mehl, Brot, MH und NeW
Veröffentlichungen vom Statistischen Landesamt Stuttgart

Stuttgart , die für die Brotpreise bestimmend
sind, haben sich im Lause des Jahres 1933
verglichen mit den Jahren 1932 und 1931
und mit dem Durchschnitt 1926—1930 wie
folgt gestaltet (für Getreide find auch die
Vorkriegspreise beigefügt, während aus
dieser Zeit für Mehl keine vergleichbaren
Preise vorliegen ; die Getreidepreise vom
August 1933 beruhen auf einer vorläufigen
Aufstellung):

g^tram»
Württ. Frnchtschrannen

DnrchschlUUoprei» für 1 Zk> in W <AMY
stvelzr» Ke»« » Roggen Serst» Hob«» stpetz»nm»hl Rr. 0

Jahr 191» . . .
Mttt«l 1926/1030.

9,16 SLO 8M 7P1 7M —
13,40 1LH0 11,24 11,45 10L6 41/15

Jahr ISA . . . 18,4L 13,77 10,88 »0,14 9L8 43^ 4
Jahr 1VW . . . 12,00 12^ 7 10,04 8I8 7,69 88L2
Januar 1933 . . 10,1» 10M 8,11 8,06 6L4 31,45
Februar . . . . 10,37 10,79 8,24 8,29 6,45 31,93
März . 10,87, 11,28 8,67 8F8 6,80 32,92
April. 10,28 10,95 8,73 8,52 6,71 32F0
Mai . 10,58 11,04 8,57 8,29 6,71 33,12
Juni . . . . . 10H0 10,39 8,69 8,42 6,09 32,75
Juli . 10,10 10,53 8,21 8,83 7M 82,55
August . . . . 9,40 9,60 7,70 7K> 6,70 30,38

August 1913 .
Mittel 1926/30
Jahr 1931 . .
Jahr 1932 . .
Januar 1933.
Februar 1933

LandesproduktenLörse Stuttgart März 1933 .
Prei» fllr1 s» in RM. April 1933 .

Brotm«hl Mai 1933 . .
Juni 1933 . .

Laufe des Jahres 1933 verglichen mit den
Jahren 1932 und l931 und dem Durchschnitt
1926—30 wie folgt gestaltet (die Borkriegs-

Zeitraum

preise nach dem Stand vom Monat August
1913 sind, soweit sie vorliegen, beigefügt):

Die Getreide- und Mehlpreise haben ini
Laufe des Jahres 1932 einen starken Rück¬
gang erfahren ; es waren die Preise im
Monat Dezember 1932 gegen Januar 1932
niedriger in Weizen um 14,6 Prozent , Ker¬
nen um 15,5 Prozent , Roggen um 20,9 Pro¬
zent, Gerste um 7,1 Prozent , Haber um 15,2
Prozent, Weizenmehl um 14,7 Prozent , Brot¬
mehl um 18,7 Prozent . Im Laufe des Jah¬
res 1933 zeigten die Preise eine leichte Nei¬
gung zur Wrederaufwärtsbewegung . Jedoch
brachte bereits der Monat Juli , wohl eine
Folge der Heuer zu erwartenden guten Ge¬
treideernte, einen Rückgang und dieser hat
sich im Monat August fortgesetzt. In Ge¬
treide (ausgenommen Haber) sowie in Wei¬
zenmehl sind die Preise im Monat August
d. I . auf ihrem tiefsten  Stand seit 1926
angelangt.

Verglichen mit den Vorkriegspreisen (Jah¬
resdurchschnitt 1913) stehen die Preise vom
August d. I . in Weizen um 2,6 Prozent,
Kernen um 4,3 Prozent , Gerste um 1,2 Pro¬
zent höher, dagegen in Roggen um 10,6 Pro¬
zent, Haber um 14,7 Prozent niedriger.
Zweifellos sind im gleichen Zeitraum die
Steuern und Lasten, insbesondere auch die
Produktionskosten der Landwirtschaft ge¬
stiegen. Beispielsweise betrug laut Zeitschrift
„Wirtschaft und Statistik " 1933 Nr . 13 im
Monat Juni 1933 der Index für landwirt¬
schaftliches totes Inventar 111,4, landwirt¬
schaftliche Maschinen 109,7, Ackergeräte 110,9,
Wagen und Karren 106,3, allgemeine Wirt-
jchaftsgeräte 120,6.

Die Brotpreise  betragen zurzeit in
Stuttgart wie folgt : Roggenbrote
(ganz oder überwiegend aus Roggenmehl)

Roggenbrot . . . 1 kg 33 Pf .; V- I-S 17 Pf.
Roggenmischbrot . 1 „ 38 „ ; V» „ 17

Weizenbrote
(ganz oder überwiegend aus Weizenmehl)
Schwarzbrot . . .
Halbweißbrot. . .
Schwöb. Kornbrot.
Weißbrot. . . . .

Kleinbrote
Wecken, Kipfchen, Tafel¬
brote. Salz - u. Laugen¬
weckenu. ä.
Milchbrote, Hörnchen,
Brezeln u. ii.

Diese
seit ihrer

1 ÜL 34 Pf .; l-L 17 Pf.
37
37
46

V-
19
19
23

50—58 z . 4 Pf.
Doppelstück. . . . 8 Vs.
42- 47 ß . 4 Pf.
Doppelstück. . . . 8 Pf.

bestehen unverändert
etztmaligen Bekanntgabe durch die

Preise
c letztmc

Stuttgarter Bäckerinnung vom 7. November

1 ckr RM RM RM
Weizenmehl Nr. 0 33.6t 30.38 3.23
Brotmehl . . . . 25,61 23,62 l .SS

32,15
82,10
SOLL
23̂ 5
24.93
26.93
25̂ 0
26,12
25,76
26,65
28,62

1932. Den Brotpreisen ist überhaupt eine
große Stetigkeit eigen; daß sie die Mehlpreis¬
schwankungen, soweit diese in mäßigen Gren¬
zen sich bewegen, nicht mitmachen, wird nur
begrüßt und gebilligt werden können, denn
es wäre sicherlich ein unerwünschter Zu¬
stand, wenn der Preis dieses wichtigsten und
unentbehrlichsten Nahrungsmittels fortge¬
setzten Veränderungen unterliegen würde.
Es ist nun aber festzustellen, daß gegen die
Zeit um die letztmalige Brotpreisfestsetzung
ein nicht geringer Mehlpreisrückgang er¬
folgt ist.

Oktober>AL Aug. 1SR Rückgang
' V?

S.«
7.7

Diesem Rückgang find die Brotpreise bis
jetzt noch nicht gefolgt.

Eine Vergleichung der heutigen Brot-
Preise mit früheren Jahren ist deswegen er¬
schwert, weil seit Inkrafttreten des Brot¬
gesetzes vom 10. Dezember 1930 die Zusam¬
mensetzung der Brote sich geändert hat ; aus
diesem Grunde wird von einer Gegenüber¬
stellung abgesehen. Dagegen mögen die
Preise der im täglichen Verbrauch eine große
Rolle spielenden Kleinbrote (. Brötchen")
noch etwas näher untersucht werden.

Der derzeitige 4 Pf .-Preis für das ge¬
wöhnliche Kleinbrot (Wecken, Taselbrot,
Salzweck und dergl.) besteht seit Anfang
September 1926; das damalige Gewicht be¬
trug 40—45 Gramm . Vorher bestand der
3 Pf .-Preis bei einem Gewicht von 35—40
Gramm . Wenn damals der Preis um 33L
Prozent , das Gewicht aber nur um 13,3 Pro¬
zent erhöht wurde, so lag hiesür ein Grund
in den Mehlpreisen nicht vor, denn diese
hatten um jene Zeit einen ziemlich unver¬
änderten Stand . Auch der heutige Preis
von 4 Pf . bei einem Gewicht von 50—55
Gramm entspricht der Sachlage nicht mehr,
denn gegen damals ist ein ganz beträchtlicher
Rückgang der Mehlpreise an der Landes¬
produktenbörse erfolgt, wie die nachstehen¬
den Zahlen zeigen:

August 1S2K Aug. 1S33 Rückgang
1 är RM RM NM

Weizenmehl Nr. 0 46,05 30,38 14,67
Brotmehl . . . . 3567 23,62 12,05

Preis für 1 Icg Lebendgewicht in Pfg. Kälber sfetnfi» Schwein«
Ochs«, Bullen JltNgriader der MH» Mast- und beste <<Sewicht«klaffe

(Quatttätsklahe „vollskischlge LI»r«-> Laug- «0—300 Pstmd
. — 87 VS — 138 1L2
. 98 L4 ivr 7V 167 147
. 75 «0 7» 49 108 108
. 5S 44 87 37 78 87
. 45 4L 48 32 67 79
. 44 43 49 33 72 81
. 47 46 83 35 83 80
. 4L 48 82 3ö 88 77
. 49 4L 53 38 88 76
. 49 50 54 39 82 73
. 48 4» 54 87 84 72
. 49 48 84 39 66 80

Juli 1933
August 1933

Die Viehpreise haben im Jahre 1931
eine sehr starken Preisrückgang , der sich im
Jahre 1932 noch sortsetzte, erfahren und von
diesem förmlichen Preissturz  sich bis jetzt
nicht wieder erholt . Die Preise des laufenden
Jahres bewegen sich annähernd auf dem
Stande des Jahresdurchschnitts 1932. Gegen
die Vorkriegszeit stehen die heutigen Vieh-
Preise ganz beträchtlich zurück und zwar,
wenn man die Augustpreise des Jahres
1913 vergleicht, in Bullen um 56,3 Prozent,
in Jungrindern um 45,4 Prozent , in Käl¬
bern um 52,2 Prozent , in Schweinen
34,4 Prozent.

°/°
82.5
33 8

2. Die Vieh- (Häute)- und Fleischpreise
An dem maßgebenden Schlachtviehmarkt

Stuttgart haben sich die Vieh Preise INI

Zeitraum

Mittel 1926/80
Jahr 1931

„ 1932
Monat Januar 1933

„ Februar 193L
. März 1933
. April 1933
„ Mai 1933
„ Juni 1933
. Juli 1933
. August 1938

Die Häutepreise zeigen eine ähnliche Be¬
wegung wie die Viehpreise. Sie haben im
Jahre 1931 eine starken Rückgang erfahren,
der sich im Jahre 1932 fortsetzte. Bei den
Versteigerungen in den ersten vier Monatei¬
des laufenden Jahres hielten sich die Preise
annähernd auf dem Stande des Jahres
1932; in den letzten vier Monaten sind sie in
die Höhe gegangen. Doch stehen die letzte»
Hret » fLr August Mite ! 3ahr Sahc
1 Pfund 1913 192S/'0 198l 192
Rindfleisch 1 95 114 92,1 74,2
Rindfleisch II — — —
Kuh fleisch
Kalbfleischi
Kalbfleischn
Schweinefleisch

mager
fett

lBauchlappen)
Wie in den Viehpreisen war auch in den

Fleischpreisen die Bewegung im laufenden
Jahr eine sehr ruhige ; die Veränderungen
sind fast durchweg geringfügig . Der Rück¬
gang im Preis der Kälber im August d. I.
hat sich auch in den Kalbfleischprersen ans
gewirkt.

Gegen den Vorkriegsstand (August 1913)
sind die derzeitigen Preise (vom 1. Septem
ber) niedriger in Rindfleisch um 24,2 Pro
zent, Kalbfleisch um 25,0 Prozent , Schweine
fleisch um 21,0 Prozent . Der Rückgang der
Fleischpreise bleibt also hinter dein Rückgang
der Viehpreise (s. o.) beträchtlich zurück.  Die
Frage , ob und in wieweit die Verschieden¬
heit in dem Rückgang von Viehpreis und
Aleischpreis auf die Gestaltung der Häute-

Die Häuteprerse  sind aus dem
Grunde in Betracht zu ziehen, weil die
Viehpreise auf Fleisch und Haut sich ver¬
stehen und deshalb die den Metzgern auS
den Häuten zufließenden Erlöse mitbestim¬
mend für die Höhe der Fleischpreise sind.
Die bei den monatlich einmal stattfindenden
Hüuteauktionen in Stuttgart erzielten Preise
haben sich im Laufe des Jahres 1933 ver¬
glichen mit den Jahren 1932 und 1931 und
dem Durchschnitt 1926—30 wie folgt ge¬
staltet (für die Vorkriegszeit liegen vergleich¬
bare Preise nicht vor ; die Preise in den
übrigen Gewichtsklassen verlaufen in der
Regel in annähernd gleicher Richtung):

Preis für 1 P,und in Psg.

um

Ochsenhäut« Rinderhäute Kuhhäute
in Gewichtsklasse 60—79 Psund

Farrenhäute Kalbselle unter
S ober 10 Pfun«

89.21 94.43 88.36 71.81 159L4
63.19 67.26 60,64 45.27 97.58
39.96 45.08 39.29 26.43 64.36
37.— 39.75 33.75 26.25 53.—
38.50 37.50 31.— 50.—
34.25 38.— 32.68 27.7.'> 49.76
35.13 39.50 32.63 27.75 60.75
39.75 45.— 32.13 82.60 62.50
48.87 52.87 50.13 40.— 80.50
47.25 48.25 45.— 35.— 76.—
43.50 50.— 45.50 33.— 69.-

Preise vom August d. I . gegen die Preise im
Durchschnitt 1926- 30 immer noch beträcht¬
lich zurück (in Ochsenhäuten um 51,2 Pro¬
zent, in Ninderhüuten um 47,1 Prozent,
Kuhhäuten um 48,5 Prozent , Farrenhäuten
um 54,1 Prozent , Kalbfellen um 56,6 Proz .).

Die Fleisch preise (Kleinverkaufs¬
oder Verbraucherpreise ) haben in Stuttgart
wie folgt betragen (in Pf,):

100 126 98,8 78,7

95 119,8 92,6 78,3

Ion.
75
65
55
75
65

75
75

Stand j« zu Anfang der Monate Im Jahre I9L»
Jebr.

72
62
50
75
65

7V
70.

Marz
72
62
50
75
65

70
70

April
72
62
50
80
70

75
75

Mai
72
62
50
85
75

75
70

Juni
72
62
50
85
75

75
70

Juli
72
62
50
85
75

76
70

August
72
62
50
85
75

75
70

Sepr.
72
62
50
75

75
70

preise zurückzuführen ist, muß offen bleiben,
da, wie schon bemerkt, über die Häntepreise
aus der Vorkriegszeit keine vergleichbaren
Angaben vorliegen . Bei den Schweinen
kommt eine Häuteverwertung nicht in Be¬
tracht ; dagegen spielt hier der Schmalzpreis
eine Rolle. Der Preis für 1 Pfund inlän¬
disches Schweineschmalz betrug in Stuttgart
im August 1913 92,5 Pf ., am 1. September
1933 80 Pf . und es berechnet sich hieraus
ein Rückgang von 12,5 Pf ., gleich 13,5 Pro¬
zent. Aus der Gestaltung des Schweine¬
schmalzpreises wird hienach die auch bei den
Schweinen bestehende Verschiedenheit im
Rückgang des Viehpreises (34,4 Prozent ) und
des Flerschpreises (21 Prozent ) nicht vollgeklärt.

L0H4I4 VOH 8XNN8 LlA.R80LL .I-I- / Oop^rigbl von AONVIIZ - Rrssssbüro Llünoben

lächelte vor sich hin . Dann griff
m tzi» Lasche seines Rockes und holte eine

24. Fortsetzung.
»Ich bin nicht erschöpft, mein Herr !" sagte

iwette und lächelte. „Ich bin seit Tagen grö¬
ßere Strapazen gewohnt und habe verschiedent¬
lich schlaflose Nächte verbracht !"
. Der Mann nickte. „Das heißt : Sie wünschen
>o schnell als möglich ans Ziel zu kommen?"

Ivette de Gert antwortete nicht gleich. Ihr
Zuck lief den Hügel hinauf . Die unendliche
«rille und der tiefe Frieden der Natur um-
Aasie.
. ,,2a", sagte sie nach einer endlosen Weile,
!" A ste gedankenverloren in das leise wogen¬
de Blumenmeer geschaut hatte , „manchmal hat
man den Wunsch, nur rasch ans Ziel zu kommen,
ii» endlich zu erfahren , was für eines es eigent-
„ A . — Die Fahrt ins Ungewisse, die uns

oft reizt und nach der wir ein tolles Ver¬
fangen haben , beginnt quälend für mich zuwerden!"

Der Mann nickte. „Ich verstehe ! — Ich habe
U doch von Anfang an richtig eingeschätzt,
Madame Pvette . Sie sind der großen Aufgabe
a>cht gewachsen, die man an sie gestellt hat !"

"lögen recht haben , mein Herr !" Sie
NH. mit der behandschuhten Rechten über ihr
«« h ' ^ 8 die Knie frei ließ . „Vielleicht liegt

°aran . daß ich auf einmal einen Ekel be-
habe. Irgendwo ist in mir etwas wach

Garden , das ich noch nicht kannte ! — Ich
mauve, es wird meine letzte Aufgabe gewesen

Perlenkette hervor . Er betrachtete sie prüfend,
wandte sich ihr wieder zu und reichte sie ihr.
Ein namenloses Erschrecken trat in Pvettes
Gesicht. Sie wagte nicht zuzugreifen , rückte ganz
plötzlich ein Stück von dem Manne zurück und
starrte ihn ans aufgerissenen Augen an.

„Die - — Per — len — kette !" brachte sie
endlich tonlos hervor . „Ganz recht !" Der Mann
verneigte sich ein wenig und lächelte. „Sehen
Sie , Madame , so muß man es machen. Man
muß durch immer neue Tricks überraschen. Man
muß alle Tage ein anderes Gesicht zeigen. Man
mutz mit einem Wort ein Virtuose in seinem
Berufe , gleichgültig , welchen man nun schon
einmal ausübt . Bombenwerfen ist ein billiges
Vergnügen . Aber warum nicht, — wenn es gut
gemacht wird , lasse ich auch das gelten . Nur
muß man sich diejenigen ansehen , mit denen
man seine Scherze treibt !" Er ließ die Perlen
durch die Finger gleiten und legte sie ihr in den
Schoß. „Aber so nehmen sie doch, Madame ! Es
ist der gleiche Perlenkollier , das Ihnen Graf
von Vorc-Hall geschenkt hat , und das sie in all
diesen Tagen getragen haben . Auch gestern,
als Sic zu fliehen beabsichtigten und ich mir
die Freiheit nahm , Sie daran zu hindern . Und
es ich die gleiche Perlenkette , die Sie heute
früh beim Erwachen nicht mehr auf dem Nacht¬
tisch vorfanden , auf den Sie sie gestern abend
oder vielmehr heute nacht legten . Sie sind
reichlich spät nach Hause gekommen !"

Pvette blickte noch immer starr auf die Per¬
len . Endlich hatte sie sich gefaßt und sah den
Mann an . „Ich trug sie aber gestern abend —"

als Sie sich beim Grafen Borc -Hall befan¬
den ? — Sehr richtig ! Ich weiß ja , Madame,
daß Sie an dem wertvollen Schmuckstück hän¬
gen. Sie trugen das Kollier auch noch, als
Sie sich zu Bett legten , und erst, nachdem Sie
das Licht verlöschten, nahmen Sie den Schmuck
ab und legten ihn auf den Nachttisch!"

Pvette de Gert zitterte . Angst stieg in ihr auf
und stand deutlich in ihrem Gesicht zu lesen.
„Ich - verstehe das alles — nicht — mehr !"
sagte sie tonlos.

Der Mann zuckte die Achseln. Das Lächeln in
seinem Gesicht blieb . „Sie sehen überall Rätsel,
wo absolut keine zu suchen sind ! Es gibt keine
Wunder in der Welt , alles geht mit rechten
Dingen zu. Passen Sie einmal gut auf : Gestern
mittag brachte ich Sie in meinem Wagen zurück
nach Bukarest . Als Sie kurz vor der Stadt auf
der Chaussee Kisselew ausstiegen , wünschten
Sie abermals zu wissen, wer ich sei. Ich konnte
ihnen leider meinen Namen auch beim Abschied
nicht verraten . Ich machte Sie zum letzten Male
daraus aufmerksam , daß Sie keinen weiteren
Fluchtversuch wagen sollten , gleichgültig , was
sich auch inzwischen ereignen würde . Sie wuß¬
ten , daß sie unter ständiger Beobachtung stan¬
den. Ich versprach Ihnen , wenn Sie Ihre Rolle
weiterspielen würden , völlige Freiheit . Sie hat¬
ten von meiner Seite aus nichts zu befürchten.
Aus allen meinen Worten konnten Sie erken¬
nen . daß immer nur die Dokumente in erster
Linie mich interessieren . Sie fragten mich ge¬
stern, wie es möglich war , auf Ihre Spur zu
kommen und über alle Einzelheiten unterrichtet
zu sein? — Ich will es Ihnen heute sagen : Sie
begingen beispielsweise vorgestern abend die
Unklngheit , sich mit Ihren — sagen wir : Ge¬
schäftsfreunden im Cafe „Carmen Sylva " am
Boulevard Maria gegenüber von der Metro-
politan -Kirche zu treffen . Ich hatte natürlich

keine Ahnung davon , als ich Ihnen folgte , daß
ich in allerkürzester Zeit und auch allernächster
Nähe Gespräche belauschen würde , die Sie mit
jenen Herren führten . Ich saß also im Cafe
„Carmen Sylva " in einem kleinen Apparte¬
ment neben Ihnen . Kurz nach Ihrer Ankunft
im Cafe erschienen Billie und Harly . Sie schie¬
nen etwas nervös zu sein. Jeder - Gauner
begeht in seinem Leben einmal eine Dummheit,
und das ist schon ganz in der Ordnung so. Wa¬
rum sollten Billie und Harly anderen Men¬
schen etwas voraus haben ? — Die beiden nah¬
men also Platz an Ihrem Tisch, ohne sich zu
überzeugen , wer in der Nähe war , und die
Unterhaltung , die Sie führten , war sehr gut zu
verstehen . Zwischen Ihnen und Ihren Freunden
herrschte eine Entfremdung . Sie weigerten sich,
alles so auszuführen , wie Mister Billie es an¬
ordnete . Als sie doch endlich aus seine Forderun¬
gen eingingen , wußte ich zu genau , daß Sie es
nur taten , um ihn endilch los zu werden . Wäre
dieser Billie Deavens soviel Menschenkenner ge¬
wesen wie ich, hätte er merken müssen, daß Sie
etwas ganz anderes planten . Sie blieben zu¬
rück. als die beiden gegangen waren , und nun
begingen Sie eine geradezu sträfliche Unklug¬
heit , Madame : Sie ließen sich von einem Boy
Papier . Federhalter und Tinte brilisten und
schrieben zwei Briese . Als Sie damit fertig
waren , riefen Sie den Boy , gaben ihm zehn
Lei und erteilten ihm den Auftrag , die Briefe
auf der nächsten Postanstalt aufzugeben . Sie
vergaßen aber ganz , daß auch ein Boy vom
Cafe „Carmen Sylva " nichts anderes ist, als
ein kleines Lebewesen mit menschlichen Schwä¬
chen und Begierden , das einer 100-Lei-Note
nicht widerstehen kann. Hundert Lei sind eben
etwas mehr als zehn Lei ! Aso aus diese Weise
gelangte ich in den Besitz der beiden Briefe !"

(Fortsetzung folgt.)
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Was ist ein SauvtverkMsweg?
Kennzeichnungvon Durchgangsstratzenund

Straßen erster Ordnung
Nach den Bestimmungen der neuen Krast-

fahrzeugordnung gewährt innerhalb geschlos¬
sener Ortsteile erne Straße , die nicht mit
Gleisen für Schienenfahrzeuge versehen ist,
ihren Benutzern das Vorfahrtsrecht nur
dann - wenn Schilder angebracht sind, die
den Weg als Fernverkehrsstraße,
als Hauptverkehrsweg  oder als
Verkehrs st raße erster Ordnung
bezeichnen. Siraßen , die vor der gesetzlichen
Neuregelung des Vorfahrtsrechts als Haupt¬
verkehrsstraßen gegolten haben, werden im
Hinblick auf ihre tatsächliche Verkehrsbedeu¬
tung von den Kraftfahrern oft heute noch
für solche gehalten , auch wenn eine entspre¬
chende Bezeichnung fehlt. Auf diese Weise
hat allmählich im Verkehr eine gewisse Un¬
sicherheit Platz gegriffen.

Um diesem Mißstand abzuhelfen, hat daS
Württ . Innenministerium die Polizeibehör¬
den beauftragt , die Durchführung der Stra¬
ßenbezeichnung — jedenfalls soweit es sich
um Fernverkehrsstraßen und Wegeftrecken
des Durchgangsverkehrs handelt — un¬
verzüglich in Angriff zu nehmen
und beschleunigt durchzuführen.

*
W. Damit wird einer der sehnlichsten

Wünsche der württembergischen Kraftfahrer
erfüllt . Denn in den letzten Jahren erschienen
eine solche Anzahl, sich oft widerspre¬
chender Gesetzesbestimmungen,
daß es wirklich schwer war . sich in vielen
Fällen eindeutig darauf festzulegen, wer
nun wirklich das Vorfahrtsrecht für sich in
Anspruch nehmen durfte . Am besten war es,
man pochte nicht allzusehr auf diesen Vorzug,
sondern bummelte lieber ein wenig, wenn
man nicht unliebsam an einer Querstraße
mit einem andern Zusammentreffen wollte,
der ebenfalls glaubte , für sich das Recht in
Anspruch nehmen zu dürfen.

Zwar muß man anerkennen , daß in der
Stadt Stuttgart,  abgesehen von eini¬
gen wenigen Ausfallstraßen , alles getan
ist. um eindeutige Verhältnisse zu schaffen.
Aber draußen , ans dem flachen Land, bleibt
noch' viel zu tun übrig . Wohl weiß der er¬
fahrene Kraftfahrer in den meisten Fällen,
was als Durchgangsstraße zu betrachten ist.
Aber solange diese Strecken nicht als solche
amtlich anerkannt und bezeichnet sind, kann
sich eine Spekulation auf die Vorteile einer
solchen Straße unangenehm für ihn aus¬
wirken. Württemberg hat — und das hört
man immer wieder — die gepflegtesten Stra¬
ßen zumindest von Süddeutschland . In der
Art und der Klarheit der Bezeichnung wa¬
ren unseren Straßen — um nur ein Beispiel
zu nennen — bis vor kurzem die des ba¬
dischen Rheintales und des Hochschwarzwal¬
des über . Nun aber werden wir auch auf
diesem Gebiet in kürzester Zeit ebenbürtig,
wenn nicht überlegen sein. Denn wenn bei
uns etwas geschieht, dann gleich gründlich.

verschiedenes
Wieviel Hitze kann der Mensch vertragen?

Bekanntlich ist Afrika das wärmste aller
Erdteile. Tort herrschen oft Temperaturen
von 50 Grad und darüber . Das Jahr 1845
war ein Rekordjahr . Es wurden im Schat¬
ten im Maximum 46.6 Grad - und in der
Sonne 65,4 Grad gemessen. Zu den heiße¬
sten Zonen der Erde gehören ferner das
Rote Meer und der Persische Golf. Unter
dem Deck der Dampfer herrschen hier trotz
neuzeitlicher Ventilationsanlagen häufig
Temperaturen zwischen 50 und 60 Grad,
wobei die Leute vor den Kesselfeuern unent¬
wegt ihren Dienst verrichten müssen. Auch
in Australien steigt das Thermometer oft
bis auf 60 Grad und darüber . Es ist durch
Tatsachen bewiesen, daß der gesunde Mensch
imstande ist. die Hitze eines Raumes auszu¬
halten , die genügen würde , um ein Beef¬
steak zu braten . Zwei englische Forscher kro¬
chen in einen Backofen, dessen Hitze allmäh¬
lich gesteigert wurde . Sie bewiesen durch
ihren Versuch, daß ein Mensch mit guter
Gesundheit eine Temperatur ertragen kann,
die noch beträchtlich höher als der Siede¬
punkt des Wassers ist.

12 000 Kilometer in der Stunde
Diese Geschwindigkeit sollen die entfernte¬

sten Nebelwolken im Weltall entwickeln,
nur ist man sich bis heute noch nicht dar¬
über klar, wie sie zustande kommt und ob
sie nicht etwa auf eine optische Täuschung
zurückzuführen ist. Fragt man sich, wie groß
der Weltraum ist. in welchem derartige
Stern - und Nebelwolken von Riesenaus¬
maßen mit Blitzesschnelledahinwandern , so
kommt man nur zu der Erklärung , daß die
Annahme eines so unendlich weiten Raumes
nach menschlichen Begriffen ganz unmöglich
ist. — Nun ist das Merkwürdigste aber noch,
daß die Geschwindigkeit der Nebelwolken um
so größer ist, je entfernter sie von uns find,
tmd ferner, daß diese Himmelskörper sich
alle von uns fortbewegen. Eine astrono¬
mische stichhaltige Erklärung hierfür ist bis
heute nicht gefunden worden. — Sollte der
anze Sternenhimmel nicht bloß eine unge-
eure optische Täuschung sein?

Die fliegende Schlange
Fliegende Fische, die sich aus dem Wasser

aufschnellen und mittels großer Brustflossen,
die sie als Gleitflügel benutzen, wieder in das
Wasser zurückschweben, kennt man seit lan¬
gem. Nun hat man auch vor kurzem auf dem
Bismarckarchipel,  einer Inselgruppe
bei Neu - Guinea,  die früher deutscher
Kolonialbesitz war , eine neue Schlangenart
gefunden, die imstande ist, in ähnlicher Weise,
wie man sie von den fliegenden Fischen her
kennt, Gleitflüge auszuführen . An den beiden
Seiten ihres Körpers trägt sie Gleitflächen, die
sie befähigen, von sehr hohen Bäumen , auf
denen sie lebt, im Gleitflug auf die Erde
herabzufliegen. Man hat Flüge dieser Schlange
aus einer Höhe von über 20 Meter beobachtet.

Wie all find sie geworden?
Richard Wagner wurde nahezu 70 Jahre

alt, Beethoven starb im 87. Lebensjahr,
Brahms im 68., Alexander der Große er¬
reichte nur ein Alter von 33 Jahren und hatte
die halbe Welt erobert. Julius Cäsar wurde
ermordet, als er noch nicht 56 Jahre alt war.
Napoleon starb im Alter von 51 Jahren an
Magenkrebs . Tizian malte, bis er im 100. Le¬
bensjahr starb, während Raffael schon mit
37 Jahren sterben mutzte. Mozart war noch
nicht 36 Jahre alt, als er sterben mußte.
Heinrich v. Kleist machte im Alter von 34 Jah¬
ren seinem Leben ein Ende. Friedrich Hebbel
starb mit 50 Jahren , Goethe mit 82 Jahren.

Ae Remrtmms im Smdball
Bestimmungen der Deutsche»

SportbMM
Der Deutsche Leichtathletik-

and Handball - Verband (Deutsche
Sportbehörde ) hat für die Durchführung
des Handballspielbetriebes in seinen Gauen.
Bezirken und Kreisen nachstehende Bestim¬
mungen bekanntgegebn:

Der gesamte Handballspielverkehr baut
sich von unten nach oben pyramidenförmig
auf . Die oberste Klasse ist die in jedem Gau
an der Spitze stehende Gauliga , in der Regel
bestehend aus 10 Vereinen in einer Abtei¬
lung . Die Gaumeisterschaft wird in einer
Doppelrunde ansgetraaen . Die beiden letzten
Mannschaften (Vereine) der Gauliga steigen
in die Bezirksliga ab. Die beiden ersten
Mannschaften (Vereine) der Bezirksliga rük-
ken ohne weiteres in die GauliHa auf . Jeder
Bezirk erhält erne bis zwei Bezrrksligen aus
je 10 Mannschaften, die in einer Doppel¬
runde die Bezirksligameisterschaften aus¬
tragen . Die beiden ersten Mannschaften stei¬
gen aus, die beiden letzten Mannschaften
sinngemäß in die Kreisklassen ab. Sind in
einem Gau mehr als zwer Bezirksligen vor¬
handen . so sind die beiden besten Mann¬
schaften für den Aufstieg durch Ausschei¬
dungsspiele zu ermitteln . Die gleiche Bestim¬
mung gilt für den Aufstieg in die Bezirks¬
liga . In den Kreisen werden je nach Lage
der Verhältnisse Kreislrgen gebildet, be¬
stehend aus 10 Mannschaften, die in einer
Doppelrunde die Meisterschaft austragen.

Bei den Frauen  wird rm Prinzip die
Einstufung der Mannschaften in den Bezir¬
ken und Kreisen so geregelt, wie bei den
Männermannschaften . Nur ist bei den
Frauen die höchste Stufe die Bezirksliga,
bestehend aus höchstens acht Mannschaften.
Die Bezirksmeister spielen den Gaumeister
aus . der dann um die Deutsche Meisterschaft
kämpft.

Die unteren Mannschaften  der
Vereine aller Klassen wie auch die Jugend¬
mannschaften, werden nur in Kreisklassen
in sich zusammengefaßt. Die Leitung dieser
Spiele liegt in den Händen der Kreise.

Leitnaymeverechtigt an allen Veranstal¬
tungen der DSB . sind alle Spieler , djx
einen von der DSB . eingesührten einheit¬
lichen Spielerlaß besitzen. Dieser Paß wird
erstmalig vom Gau ausgestellt.

Die deutsche Handball meist er.
schaft  wird alljährlich einmal von den
Gaumeistern (Frauen und Männern ) aus¬
getragen . Ueber die Form der Durchführung
entscheidet der Sprelwart (Spielausschuß)
der DSB . in Uebereinstimmung mit dem
Führer der DSB . Die Gaumeister sind all¬
jährlich bis spätestens 10. Aprrl der DSB.
zu melden.

Neben der Meisterschaft trägt die DSB.
die Spiele um den DSB .-Handball -Pokai
aus . Teilnahmeberechtigt find an diesen
Spielen die repräsentativen Mannschaften
der 16 Gaue der DSB . Diese Spiele wer¬
den im Pokalsystem ausgetragen . Die DSB.
behält sich weiterhin vor , einheitliche Pokal¬
wettkämpfe für alle Vereine ihres Gebietes
auszuschreiben.

Zettschriftenfcha«
„Die Reichsmarine".

Marine -Verlag Ernst Nubien, Berlin -Lichterfelde
Nationalflaggen — was bedeuten sie, wo ist

ihr Ursprung, wer führte sie zuerst? Diese
Frage beantwortet das soeben erschienene Sep¬
temberheft der reich illustrierten Zeitschrift:
„Die Reichsmarine", die, wie stets Neues, Inter¬
essantes und Belehrendes in reicher Folge ent¬
hält . Die Karavellen des Kolumbus, die Pach¬
ten der Deutschen Kaiser, ein Bericht über die
große Reederei der Hamburg-Süd und ein gut
illustrierter Artikel über unsere Tankreedereien
und Tankschiffe, füllen neben Schilderungen
aus dem Leben der Reichsmarine selbst, von
Angehörigen der Marine geschrieben, den redak¬
tionellen Teil. Eine Bildreportage von der
Themse, von Windsor Schloß ausgehend bis zu
den Londoner Brücken, und eine Studie über
den Kaiser-Wilhelm-Kanal werden den Leser
interessieren. In der Rubrik „Der Seemann
erzählt" bringt das Septemberheft Schilderun¬
gen aus Englischer Gefangenschaft, von einem
Mitkämpfer der „Blücher", eine Episode aus
den Gefechten in Flandern und zwei humoristi¬
sche Skizzen: „Der Badegast" und „Wie sich ein
Artillerist das Segelexerzieren aus der „Corch
Fock" vorstellt. Den dem Laien völlig unbekann¬
ten Wirtschaftsbetrieb unserer schwimmenden
Hotels beschreibt ein reich bebilderter Aussatz
der Rubrik: : „Technik und Industrie ", gute Aus¬
nahmen der Seemannschule schließen das Heft
ab. In der rasch beliebt gewordenen Abteilung
der Nachrichten aus der Reichsmarine und bei
Nachrichten und von einzelnen Dienststellen fin¬
det der Marinefreund alles zusammengestellt,
was vom Dienstbetrieb und den Reiseplänen
der Marinekommandos an Bord und an Land
irgend wissenswert erscheint. Politisch inter¬
essant ist, wie immer der Absatz: „Am Schein¬
werfer". und in „Luv und Lee" sind bunte
Nachrichten aus aller Welt neben Stimmen
aus dem Leserkreise vereinigt. Besonders her¬
vorzuheben ist die sorgfältig ausgewählte Be¬
bilderung des Heftes, die dem Leser das Ge¬
schriebene in klaren und guten Aufnahmen vor
Augen führt. — Monatlich 1 Heft zum Preise
von 60 Pfg . Zu beziehen durch die Buchhand¬
lung Zaiser, Nagold. Probenummer frei.
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Ich blickte in die Straße , zwei Männer
standen mit Eimern voll Kleister und einem
dicken Quastpinsel am Zaun.

„Wofür die Plakate , Adam?"
„Morge abend sind Versammlunge, sie

könne sich nit einig werde!"
„Wer?"
„Nu, die Schwarzrotgoldene und die

Schwarzweißrote. Da verteile se allemal
Handzettele, schlage Plakate an de Zäun und
schimpfe ufenander los !"

Ich merkte, daß den Wirt ein Unbehagen
schüttelte; er ließ sich ins Sofa fallen , als
sei seine Haltung unsicher geworden; winkte
mich dann vom Fenster heran und fuhr mit
der Hand über ein Stuhlpolster : „Setz dich,
trinkste nen Schnabus ?"

Ich setzte mich, pflückte eine Franse vom
Tischtuch, schwieg. Adam Anker bekam den
Tatterich.

„Was zitterst du, Adam?"
„Tu ich dann ziddere?"
„Du bist Ortsvorsteher geworden, Adam?"
„Woher weißt du's scho? He?"
„Ja oder nein?"
„Je nu jo, Wat is dabei?"
„Auf Wunsch der Franzosen , Adam?"
Mein Freund sprang hoch, ich boxte ihn

in sein wippendes Polster zurück. Von der
Straße her scholl der Marschgesang üben¬
der Berserker:

„Pour l'attaque — chargez!
Cannoniers — montez!
Nous chassonsa cor et a cri . . .!"

Das trampelte und rollte und stampfte,
daß die Scheiben klirrten . Ein Bild fiel vom
Nagel. Die Glassplitter sprangen durch die
Stube . Im Klavier summten die Saiten.

„Ich hätte das von dir nicht gedacht,
Adam! Der armselige Küster hat seine Frau
und seine sechs kleinen Kinder im Stich las¬
sen müssen. Eure Susanne wurde vergewal¬
tigt und erwürgt . Tausende von Arbeitern
wollen freiwillig hungern, um der Regie-
Eisenbahn k"' " " Handlangerdienste zu tun.

Philipp Weber, der mit dir im Gefängnis
saß. Die Franzosen haben eine Rechnung
von 130 Milliarden ausgestellt, fordern Bar¬
zahlung. sonst rücken sie in die Ruhr . In

Frankfurt hat 's Tote gegeben, in der Eifel
drehten zwei Familien den Gashahn , auf,
weil sie verschickt werden sollten. Jeden Tag
Dutzende von Ausweisungen, jede Stunde
Plünderungen , Kolbenstötze, Messerstiche— !"

Adam Anker stieß den Tisch ins Zimmer,
schnellte wieder vom Sofa »trat einen Schritt
vor. Ich konnte ihn nicht mehr ins Polster
zurückwerfen, darum stand ich ebenfalls auf,
um nicht der Kleinere zu sein. Da schüttelte
er die Fäuste, schrie mich an und wurde gelb
im Gesicht: „Was habe ich denn damit zu
.schaffen?"

Das Hochdeutsch machte ihn verdächtig.
So tobte kein biederer Winzer.

„Du bist Separatist , Adam!"
Er hob zwei Finger , als wollte er schwö¬

ren . Ich riß ihm den Arm herunter.
„Du bist sogar Anführer , Adam!"
Der Gastwirt vom „Goldenen Anker" wich

mit den Augen aus , vergrub die Hände in
der Hose, ging einige Schritte hin und her.
Die Stube schwankte wieder, das Haus war
altes Fachwerk. Und die Saiten im Klavier
summten wie vorhin, als die Berserker über
die Straße trampelten.

Jeder Mensch hat einen Engel in sich und
einen Schweinehund. Gleichermaßen kämpfte
der Tölpel, der da umherlief wie der Luchs
im Käfig. Ich mußte auf alles gefaßt sein,
darum deckte ich die Tür mit dem Rücken
und nutzte den Augenblick, um heimlich nach
der Hosentasche zu fühlen. Die Waffe stak
kalt im Futter.

Der Gastwirt blieb im Fenster stehen,
seine Augen irrten der Dämmerung des
nassen Novembers entgegen. Ich lauerte in
meinem düstern Winkel: „Nicht wahr , Adam,
du hast dich schon zu sehr gebunden? Es ist
dir , als wärest du mit einem Bärenrausch
schlafen gegangen und müßtest in aller Frühe
wieder aufstehen? Das fällt natürlich schwer.
Da hat man Blei an den Beinen und Bienen¬
schwärme im Kopf. Aber du mußt, Adam!"

Ich schritt auf ihn zu, rüttelte ihn, er
Wehrte sich barsch.

„Leide für Deutschland, Adam!"
Da fuhr er mit wütendem Ruck herum:

„Dir habbe se kei Möbel zerdeppert, damals
im November 18! Wem verdanke wir all

unser Elend? De Preuße und de Rote?
Bluthünd sin se allebeide! Meinst du, die
Franzose ginge jemals wieder fort vom
Rhein ? Wann wir uns selbständig mache,
brauche wir nit teil zu habbe an de hun¬
dertdreißig Milliarde ! Da lebe wir in Friede,
genieße unser Ruh , alles andere geht uns
en Dreck an ! Wir vom Rheingau sin immer
annerster gewese als die andre !"

Er ließ sich wieder ins Sofa fallen , seine
Kiefermuskeln arbeiteten , aus seiner Brust
pfiffen die Atemzüge.

„Hör mich an , Adam: Zwei Preußen
gibt's : eins in Döberitz, eins in Sanssouci.
Wem von diesen gilt dein Haß? Du bist ver¬
ärgert , weil du mal strammstehen mutztest.
Hat es deiner Gesundheit geschadet? Kinds¬
kopf!"

„Was versteh ich davon."
„Du lehnst dich gegen Dinge auf, von

denen du nichts verstehst?"
„Met Ruh will ich habbe!"
„Dann leide Verfolgung für sie, solange

wir Unruhe erdulden. Freiheit ist mehr als
Ruhe. Wir wollen Spießruten laufen für
sie. Kerl, und hast gar ein Kind! Wie durf¬
test du zu Leuten übergehen, die vom Rhein¬
gau tausendmal weniger verstehen als die
Preußen ? Du sprichst wie einer, der nicht
unsres Blutes ist. Und wer nicht unsres Blu¬
tes ist, der lacht übers Ehrgefühl , weil ihm
seine persönliche Ruhe wertvoller scheint.
Deine Bundesgenossen wollen uns etwas ge¬
ben, was uns das Heiligste nimmt. Die Sonne
scheint überall anders , und anders sind auch
überall die Tiere und Pflanzen und Men¬
schen, die von ihrem Licht leben. Begreifst
du, daß es gegen die Natur ist, wenn wir
uns in fremde Deichseln spannen? Wenn wir
uns einem Blut verkaufen, das nicht das
unfrige ist? Wenn wir uns einem Geist aus¬
liefern, der uns die Seele nimmt? Versöh¬
nung suche ich, keine Unterwerfung !"

Adam Anker zündete sich eine Zigarre an,
um Ueberlegenheit zu heucheln. Ich sollte
wohl Aergernis daran nehmen.

„Willst auch eine, Manes ?"
Ich schlug ihm nach dem Munde , daß der

Schweizer Stumpen rauchend unters Klavier
rollte . Adams Augen glotzten entrüstet.

„Es ist mir ernst, Adam. Ich weiß, was
ich dir zu verdanken habe. Aber der, der
mir Gutes tat , der, den ich aus dem Kerker
hylte, war ein andrer ! Die sechzigtausend Ar¬
beiter, die am Rhein für Deutschland hun¬
gern wollen, und die ungezählten Brüder,

! die man in die Gefängnisse stopfte, die man
! verschickte oder über die Grenze jagte, die
! alle sind mir wichtiger als das Ruhebedürf-
! nis deiner Sippe . Und wenn die Hungernden
^ und Vertriebenen noch so proletarisch oder
^ noch so Preußisch sind: Du bist ein Schuft,
j die anderen sind Brüder ! Untreue hat noch
f immer den eigenen Herrn geschlagen. Nein,

Adam, das Preußen von Sanssouci war ein
Vater , streng aber weise. Wurde deinem Ahn
etwas genommen oder etwas gegeben? Jetzt
buhlst du um einen Vormund , den du More¬
lehren müßtest, nicht umgekehrt!"

Ich merkte dem Gastwirt an , daß meine
Worte ihm unbequem wurden , weil er ihren
Sinn zu begreifen nicht willens , vielleicht
auch nicht fähig war . Ich sprach noch dies:
„Von Deutschland weiß ich alles , Adam,
kenne seine Jrrtümer , kenne auch seine Wahr¬
heiten. Weiß sogar, daß es oft den Stolz aus

- seine Leistungen mit Ueberheblichkeit ver-
! wechselte; ich will aber leiden, ich will bluten,

ich will mein Schuldteil auf mich nehmen,
weil ich über die Stunde hinaus denke. Sol¬
cher Kummer ist Liebe, aber dein Eifer ist
Fahnenflucht ! Ich bin arm, du hast Besitz
und schämst dich nicht, da du nicht opfern
willst. Meinst du, ich wäre bei den Preußen
nicht geschliffen worden? Aber hat 's da nicht
auch das Kameradsein gegeben?

Adam Anker wollte abermals eine Zigarre
zücken, doch steckte er sie wieder flink in die
Tasche. Was ich ihn lehrte, ging über seinen
Verstand. Strohdumm war er, daher kam er
nicht los von der Leimrute. Seine Augen
tasteten das Halbdunkel des Zimmers ab: die
frischen Tapeten , die neuen Möbel, das po¬
lierte Klavier!

„Du hast schon Geld angenommen, Adam.
„Jh , woher denn -- "
„Oder Geschenke? Gib sie zurück, ich will

dich rechtfertigen. Es kommt sonst ein Tag,
an dem wir gegeneinander stehen. Mit der
Waffe, Adam!"

„Geh, ihr habt ja kei einzige Flint !"
Aus der Küche im Erdgeschoß rief Eva.

Ich öffnete die Tür , daß die Wirtin nicht un¬
geduldig würde.

„Gleich kommt er, Eva !" ^
Adam war schon aufgestanden, hatte schon

das Licht angedreht. Elektrisches Licht, da
er vor zwei Monaten noch nicht besaß. Wi
blinzelten uns mit verkniffenen Augen an.
auf der Straße trompete ein Hornsigna
„Wie ist es nun, Adam?"

(Fortsetzung folgt)-
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